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Eine ungemiſſe Bedrohung liegt ſeit dem Einmarſch der 
Franzoſen im Ruhrgebiet und dem fait aleichzeitigen Ein⸗ 
dringen der Litauer ins Memelland über Mitteleuropa und 
auch über Polen. Man fühlt es inſtinkniv, daß dieſer Schritt, 
beſonders weil er auf beuticher Seite auf die eniſchiedenſte 
Ablehnung ſtieß, zu ganz ungeahnten Folgen führen kann. 
Iſt doch Poincaré ſchon ſeit längerer Zeit bemüht, engere 
Bande mit den neugeſchaffenen Staaten Mittel⸗ und Oſt⸗ 

europas zu knüpfen und dieſe ſo feſt an Frankreich zu teifeln, 
daß fie zu blinden Werkzeugen feiner Pol tik würden. Gleich 
nach dem Bruch der Ententenemeinichait richtete er Telegramme 
nach Warſchau, Prag, Belgrad und B. kareſt mit einer 
Mahnung, nunmehr nach dem Aufhören des engliſch⸗franzöſiſchen 
Zuſammenwirkens für Frankreich zu optieren und deſſen Politit 
tatträftig zu unterſtützen. Zuerſt ſagte Belgrad ab, das 
ge den einen erwarteten italieniſchen Angriff rüſtet und fein 
ganzes Au zenmerk auf die Adriaküſte richtet. Rumänien 
kommt ſchon wegen ſeiner entfernten Lage nicht in Betracht. 

In Prag ſtellie man als Entgelt für ein von Poincaré 
gewünſchtes, erwaiges Unternehmen gegen Sachſen eine 
Forderung, von der man wußte, daß fie nicht erfüllbar war, 
nämtich eine gehörige Anleihe zu Kriegszwecken. Bei der 
gegenwärtigen ſchlechien Finanzlage Frankreichs war damit 
natürlich von vornherein nicht zu rechnen. So trog auch 
dieſe Hoffnung den betriebſamen Advokaten an der Seine. 

Ebenſo hat er bei der gegenwärtige » Regierun! Polens 
nicht die geringſte Gegenliebe gejunden. Der Miniſterpräſident 
General Sikorski ertlärte einem Vertreter der polniſchen 
Telegraphenagentur, daß alle Nachrichten nicht nur über ein 
tätiges Eingreijen Polens, ſondern auch über eine beſondere 
Sicherung der polnischen Grenzen jeder Grundlage entbehren. 
Er wies zugleich darauf hin, daß dieſe alarmierenden Nach⸗ 
ri hten aus einer der Regierung feindlichen, ihm aber wohl⸗ 
betannten Quelle hervorgegangen ſind. Die jetzige innere Lage 
Polens aber und feine guten Beziehungen zu den Nachbarn 
geben feinen Aulaß, die Möglichkeit eines dauerhaften Friedens 
zuſtandes in Frage zu ſtellen. 

Die ganzen verworrenen, phantaſtiſchen Gerüchte, die die 
Bevölkerung in Aufregung verſetzen, die ganze Alarmſtimmung 
und die „Tatarennachrichten“ find natürlich abſichilich vom 
La ıer der Rechten aus erzeugt worden. Der Wunſch iſt hier 
der Baer des Gedankens. Man möchte gar zu gern eme 
chaouſche Verwirrung, um dann im Trüben zu füchen und 
eine ſogenannte „Regierung der nationalen Einheit“ zur Be⸗ 
ſchwörung der angeblich drohenden Gefahr bilden. Auf dieſem 
Wege würde man der Rechten, die ihrer Meinung nach allein 
imſtande wäre, das herannahende Unheil zu beſchwören, die 
Ea in die Hand ſpielen. Wenn die Rechte freie Hand 

efäme, jo würde fie ſicherlich Ostpreußen übersallen und 
gegen Danzig vorgehen. Das find keine aus der Luft ge: 
griff enen Verdächtigungen. Nein, tatſächlich hat in der letzten 

Sitzung des Sejmausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten 
ein Führer der Rechten, yr Chefredakteur der „Rzeczpo polua“, 
Herr Stronsti, den Antiaz geſtellt, Polen ſolle in derſelben 
Weiſe wie Luauen gegen das Memelgebiet, ſeinerſeiis gegen 
Danzig vorgehen. In ſolcher Weiſe gedenken al o die Leute 
von der Rechten den Vertrag von Verſailles zu zerreißen. 

Die außerordentlich franzoſenfreundliche Haltung der 
Blätter der Rechten iſt ja bekannt. Ging doch ein Po’ener 
Blau jo weit, die Beſeßung Berlins und völlige Ver⸗ 
nichtung Deutschlands als Loſung des Ta zes und vom 
Interejje Frankreichs gefordert hinzuſtellen. Soweit ging 
allerdings nur ein einzelnes, ziemlich unbedeutendes Blatt 
Sonſt aber machen ſich jedenfalls die Blätter der Rechten 
die franzöſiiche Haltung ganz und gar zu eigen, und auch die 
der Linken finden nur ab und zu ein Wort der Kritik an 
Herrn Poincarés Kriegs⸗ und Siegestaumel. In Paris weilt 
gegenwärtig Korfanty, der mit dem Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik, Millerand, mit Poincaré ſowie mit 
Marſchall Foch eingehende Beſprechungen hatte. Daß Korfanty 
etwa irgend einen Auftrag der polniſchen Regierung mit ſich führte, 
kann wohl als ausgeſchloſſen gelten. Vielmehr ſucht ſich der 
„große Patriot“ wieder einmal in der großen Politik bemerkbar 
zu machen, nachdem er im vorigen Sommer als Mmiſter⸗ 
präſident ſo ſang⸗ und klanglos erledigt wurde. An 

uſammenarbeit mit den Franzoſen iſt er ja von ſeiner 

ätigkeit in Oberſchleſien her gewöhnt, und als Vorſitzender 
im Aufſichtsrate der polniſch⸗franzöſiſchen Geſellſch ft, die 
die früher preußisch = fistaliſchen Gruben verwalzet. Nach 
den vorliegenden Meldungen, die das „Poſ. Tageblatt“ geitern 
wiedergab haben die Oberhäupter Frankreichs den Wunſch geäußert, 
Korjanıy möge ſeinen Einfluß auf die Erfüllung des 
polniſch⸗franzöſiſchen Vertrages geltend machen, 
der Polen zum Elngreifen bei Nichterfüllung des 
Friedens vertrages oder ausbrechenden Aufſtänden in 
Deutſchland verpflichtet Es ſcheint alſo, als ob man in 
Pars von dem Einfluß des Herrn Ko fanip ſehr viel hät, 
Natürlich wird Herr Korfanth auch eine gehörige Summe von 
Agitationsgeldern mitbringen, und wir werden es weiterhin 
erleben, daß die Rechte in Vereinen, Volksverſammlungen und 
in der Preſſe eine den Frieden als gefährdet hiuſtellende und 
ihn dab urch gerade gefährdende Agitat'on für enn Ein⸗ 
greifen Polens unternehmen wird. In deſer Weiſe ver⸗ 
fteht die Rechte das Wohl bes polni chen Staates. 
Daß der Miniſterpräſident, der wirklich als Sachverſtänb ider 


Jeder von ihnen ſei mit ſeiner Perſon 
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kennzeichnet werden. 5 


Der Druck Frankreichs auf Polen. 
Die Ouagentur bringt unter dem 22. Januar folgende Meldung : 
Die deutiche Preſſe teilt mit daß ſich die fran zöſiſche Menterung 
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niſche Regierung dieſen Bemühungen gegenüber ſtreng neutral 
erhalte, ſowie daß das Syndikat einen weiteren Ausbau der 
wirtſchaftlichen Beziehungen zu Deutſchland für 
notwendig erachte und daß Art. 90 des Berjailler Vertrages 
Polen verpflichte. on Deutſchland Kohle zu verkaufen. Außerdem 
notiert die deutſche Preſſe das Gerücht, daß Frankreich in Warſchau 
feiner Unzufriedenheit über das paſſive Verhalten der 
volniſchen Arbeiter im Ruhrgebiet Ausdruck gegeben 
haben ſolle. Von polniſcher Seite ſoll als Antwort darauf hingewieſen 
worden ſein, daß ſich die volniſchen Bergleute ſchon feit einer Reihe von 
Generationen im Ruhrgebiet angeſiedelt hätten und die polniſche 
Sprache pflegen und polniſche Sitten beobachten. daß fie ſich aber in 
erſter Linie als Arbeiter betrachten. denen es um Verdienſt⸗ 
möglichkeit geht. 


* 


Ein Vertrauens votum für Kabinett Sikorski. 


Sikorski hat bei der Abſtimmung im Sejm am Dienstag 
hr einen Sieg der Überrumpelung als einen 
zwiſchen den Parteien wohlerwogenen Abſtimmungserfolg 
davongetragen. Nach ſein m Schlußwort betrat der Abe 
geordnete Daſzynski (P. P. S.) noch einmal die Redner⸗ 
bühne zu kurzen Ausführungen, die in der Unruhe des Hauſes 
faft völlig verloren gingen. Unmittelbar darauf beantragte 
Sejmmarſchall Rataj die Abſtimmung. Die Fraktionen 
mit Ausnahme der Rechten, der Ufrainer, eines Kommuniſten 
und einiger Mitglieder des jüdi chen Klubs erhoben ſich, und 
der Sejmmarſchall konſtatierte nunmehr die einſache 
Mehrheit, die von dem Hauſe mit Beifall aufgenommen 
wurde. Vielen Abgeordneten, insbeſondere der Minderheiten, 
kam es erſt jetzt zum Bewußtſein, daß es ſich tatſächlich um 
die Abſtimmung über das Regierungsexpoſée 
gehandelt Hatte. Sie waren vielfach der Anſicht geweſen, daß 
es ſich um einen Veriagungsantrag handelte, über den ab: 
geſtimmt wurde. 


Über den Verlauf der Sigung teilt uns unſer Warſchauer 
Sonder berichte ſtanter telephoniſch mit: 

Als erſter Redner bei der Eröffnung der Dienstagſitzung 
des Sejm um 12 Uhr N ſprach der Abgeordnete Spidermann 
von der Deutſchen Fraktion, der in würdiger Form die 
Wünſche und Forderungen der Deutſchen vortrug. 
Er betonte, daß die Deutſchen ſchon oft und dringend auf die Wun⸗ 
den hingewieſen hätten, die Sikorski 8 nr Expoſé gekenn- 
zeichnet hätte, aber wenn fie davon geſprochen hätten, dann ſei es 
ein Verbrechen geweſen, und die Schriftleiter der deut⸗ 
ſchen Zeitungen ſeien wegen Verbreitung falſcher Tatſachen 
oder wegen Verletzung einer angeblichen noch rechtsgültigen Kriegs ⸗ 
verordnung zu ſchweren Geld» und Gefängnisſtrafen 
verurteilt worden. Unnachſichtig rechnete er mit den natio ; 
naliſtiſchen und haupinififhen Methoden ab, die 
alle fremdſtämmigen Elemente in Polen als ftaatögefährlid ver 
nichten wollen und die jede Stellungnahme der nationalen Minder⸗ 

eiten als unerlaubte Sinmiſchung in die Geſchäfte des polniſchen 
taates brandmarke. Dieſe Methoden ſeien mit daran ſchuld, daß 
das Vertrauen des Auslandes zu Polen verloren gegangen ſei. 
Den Vorwurf des Staatsverrats und der Illoyalität müßten die 
Deutſchen mit aller Energie zurückweiſen. Die Deutſchen hätten 
fi) nicht die geringſte Illoyalität zuſchulden kommen laſſen. Irgend⸗ 
welche Vorbehalte bei 1 des Staatsſchutzes und der 
Staatsfürſorge ſeien alſo ihnen gegenüber nicht am Platze. 
Andererſeits müßten die deutſchen Minderheiten aber 
auch mit aller tſchiedenheit betonen, daß ſie es ablehnen, die 
Qualifikation eines lohalen Staatsbürgers dadurch zu erwerben, 
daß fie ihr Volkstum verleugnen. Sie müßten das Recht 
für ſich in Anſpruch nehmen, auf das deutſche 
Volkstum ſtolz zu fein und es pflegen zu dürfen; auch 
als loyaler polniſcher Staatsbürger. Spickermann wandte ſich 
dann der Frage des deutſchen Schulweſens zu, und 
ſchilderte die Mittel, mit denen polniſche Behörden die deutſchen 


Reicher Beifall lohnte die würdige und gehaltvolle Er⸗ 
klärung Spickermanns. 


Nach Spickermann nahm Korfanty das Wort Er wußte auch 
jetzt nichts Beſſeres vom Stapel zu laſſen, als eine ſeiner üblichen 
Ausrottungsepiſteln. Zwar, meinte er, erkenne ſeine Partei 
Rechte für die Minderheiten an, aber was die Deut⸗ 
i . und Juden verlangten, ſei übertrieben. Es 
ei Polens gutes Recht, ſich der Deutſchen zu ent⸗ 
ledigen, und die Angehörigen eines Volkes, das früher ſelbſt 
eine Ausrottungspolitik gegen die Polen betrieben habe, ſollten ſich 
jetzt nicht anmaßen, gegen die Anwendung ähnlicher Mittel gegen 
ſie zu wettern. 


Nachdem die Sitzung dann durch eine längere Mittags⸗ 
dauſe unterbrochen worden war, kamen unter anderem noch die 
Vertreter der Weißruſſen, Ruthenen und Ulraie 
ner, ſowie der Abg. Okon zu Worte. 


Erſt gegen 8 Uhr abends betrat Sikorski erneut die 
Rednertribüne, um auf die gegen ihn erhobenen Vorwürfe zu ant⸗ 
worten. Es m betont werden, daß bei aller berechtigten 
Vorſicht, die die Minderheiten gegen die Regierung Sikorski wahren 
müſſen, der Schneid und die zielbewußte Energie, die ſowohl im 
Auftreten des jungen Miniſterpräſidenten, als auch in ſeiner Art 
zu ſprechen zum Ausdruck kommt, imponiert und ſogar Vertrauen 
erwecken könnte. Wie ſchon beim Vortrage ſeines Programms 
zeigte ſich auch jetzt, daß der Miniſterpröſident ein geſchickter Redner 
iſt, klar und einfach das ſagt, was er denkt, und keine Umſchweife 
macht. Man iſt deshalb mehr als bei allen ſeinen Vorgängern 
verſucht, an die Verſprechungen zu glauben, und man möchte auf⸗ 
richtig wünſchen, daß Sikorski imſtande wäre, die Gedankengänge, 
die er in ſeinen Ausführungen entwickelte, zu verwirklichen. Er 
antwortete, daß er in feinem Expoſe nur in großen Zügen den 
Weg gezeigt habe, den er gehen wolle. Er verſprach dann, auf 
Einzelheiten eingehend. ein neues Geſetz zur Regelung 
der Landreform. — Dann wandte er ſich den Minder⸗ 
heiten zu und betonte, die Juden ſollten in Zukunft ihre 
Loyalität beweiſen und nicht nur davon ſprechen. Wenn 
ſie ihre Pflichten genau ſo erfüllten, wie jeder Pole ſie erfülle, 
dann würden ſie unter ſeiner Regierung auch die vollen 
Rechte haben, wie ſie die Konſtitution verſpreche. Sich den 
Deutſchen zuwendend, ſagte er mit einer etwas brutalen Offenheit: 


„Angehörige eines Volkes, das auf einer ſo hohen Kulturſtufe ſteht 


wie das deutſche, Angehörige eines fo gewaltigen Staates, wie 
es Deutſchland war, würden mit Verachtung auf Polen ſchauen, 
wollte es anders handeln, als es jetzt tut.“ „Aber,“ ſo fuhr er 
fort — und auf dieſes Wort werden ſich die Deutſchen mit aller 
Entſchiedenheit zu ſtützen haben —, „abgeſchloſſene Verträge, ein⸗ 
gegangene Verpflichtungen werden unter meiner Regierung ge⸗ 
halten und realiſiert werden.“ 


Wir wollen hoffen, daß dieſes Wort des Miniſterpräſi⸗ 
denten Sikorski eine Brücke wird, die wir vertrauensvoll 
beichreiten lönnen. Wenn das wirklich der Fall fein ſollte, 
wird Polen ſehr bald erfahren, daß ſeine deutſchſtämmigen 
Staatsbürger nichts anderes wünſchen, als loyal am Aufbau 
des polniſchen Staates mitzuarbeiten, und daß ſie beſtrebt 


Schulen zu zerſchlagen trachten. Alle Ziele diefer Behörden gipfeln ſind, ebenſo gute Staatsbürger zu fein wie alle übrigen Ein, 


darin, die alten deutſchen Kulturſtätfen zu vernichten und die 
Poloniſierung unferer Kinder einzuleiten. So fieht 
die Freiheit in der Pflege unferer kulturellen Eigenart, die uns 
der Herr Minifterpräfident zugeſagt bat, in Wirklichkeit aus. Die 
volniſchen Behörden hätten ſich bisher über den Spruch des 
Völkerbundes in der Frage der Domänenpächter 
einfach hinweggeſetzt. Die Regierung müſſe jetzt endlich bündige 
und konkrete Zuſagen machen. 


Dann zur Außenpolitik Übergehend, ſtellte Abg. Spicker ⸗ 
monn die Ausführungen des Miniſterpräſidenten, der ſich von 
einer Vertiefung des Bündniſſes mit Frankrei 
eine Sicherung des europäiſchen Gleichgewichts berfpricht, einer 
Politik der realen Notwendigkeiten gegenüber. Er 
erörterte die Frage, ob Polen nicht beſſer täte, mehr als bis⸗ 
her 7 Lage in Oſteuropa Rechnung zu tragen. 
Für Polen gerade ergäbe ſich aus ſeiner geographiſchen Lage mit 
zwingender Notwendigkeit der enge Anſchluß an ſeine 
viel größeren RNachbarſtaaſen Deutſchland und 
Rußland. Polen ſei heute der geſundeſte und gefeſtigſte unter 
den drei Staaten, und der Redner fragte, ob es daher nicht gerade 
an ihm wäre, den Weg zu einem freundnachbarlichen 
Verhältnis vorzubereiten. Mit ſolchem Tun wäre das Gleich⸗ 
gewicht Europas beſſer geſichert, als durch Vaſonette und Kanonen. 


Zum Schluß forderte der Abg. Spickermann einen ſchnelle⸗ 
ren Fortgang der Dresdener Verhandlungen,. bei 
denen die Deutſchen in Polen wiederum auch nur Objekt der Ver⸗ 
handlungen ſeien, Er verlanate, daß die Intereſſen der Deutſch⸗ 
polen nicht mit irgendwelchen Wirtſchaftswerten als willkommenes 
Auskauſchobjekt angeſprochen würden. Polen werde fich 
feiner Staatsbürger dentſchen Stammes., denen 
es ſeine Fürſorge zuwendet, nicht gu ſchämen brauchen. 

as beſte Unterpfand 
für ein dauerndes freundſchaftliches Verhältnis 
zum beutihen Nachbarl ande. 2 


wohner dieſes Landes. 


Sitorstis Senatsrede. f 


In der Programmrede, die der Miniſterpräſident in 
Senat hielt, ſagte er über die Finanzlage Polens: 
Die Frage einer Hebung des Finanzweſens wird nicht 
immer mit Ruhe behandelt. Dieſe Krankheit iſt eine ſchwere und ver⸗ 
zögerte, die eine langſame Heilung erfordert. Alle in der ganzen 


ch] Republik ertönenden Rufe, alle Ungeduld, die im Laufe von fünf Wochen 


die Städte heilen, die Teuerung bekämpfen, das Wirtſchaftsſyſten 
ftärfen und das, was ganze Fele verdorben haben, aufbeſſern möchten, 
iſt Demagogie. die in vielen Fällen für Polen ſchädlich ſein kaun. Wir 
Zugen finanzieller und wirliſchaftlicher Kriſen, an denen der ganze 
Kontinent krankt. In Europa werden manche Staaten mit weriloſem 
Papier überflutet, während die anderen an Goldüberfluß kranken. Dit 
Konſequenzen dieſer Simuarion find klar wenn wil begreifen, daß Polen 
fh zwiſchen Deulſchland, dem Keim der tödlichen 
Krankheit Europas, und dem finanzwiriſchaftlich 
anarchifterten Rußland befindet. Der Traum, es müſſe ein 
Wunderläter g funden werden, der ins Ausland fahren und eine aus⸗ 
wöruge Anleihe milbringen würde, der das heutige Geſchlecht von den Leiden 
beteten würde, oder andererseits jelb'mördertiche Verkäufe von allem für 
irgend eiwas und die Schaffung von Grundlaren zur Beruhigung der 
Faulheit und des Opfern angeis für die Republik, find Irrtümer. Die 
erſten Männer des Woſteus ſagten mir, fie könnten dieſen Zuſtand. dieſe 
kindiſchen Anſchauungeh re begreifen, und behaupten, Polen mälfe ſich 
zur Schaffung von Grundlagen des Gleichgewichts auſſchwingen, und 
dann werde es nicht nötig haben, um Hilfe und Almoſen zu bitten und 
darauf zu warten, daß fremde Kaufleute, die darin ihr Geſchäft ſehen 
ſich ſelbſt einfinden werden, um ihm eine Hilfe in Form einer auswörlig n 
Anleihe anzunjeten. Die früheren. polniſchen Fehler, die Polen zu St 
brachten, müſſen veimieden werden, da wir uns ſonſt an den kunft g. 

; , gen 
Geſchlechtern verſündigen. Es müſſen Opfer gebracht werben, wobei mit 


der Sparſamkeit begonnen wird. Die Spar amkeit darf nicht mechaniſch 
ſein. Die Steuern müſſen regelmäßig einfl often. 
 Uniere ganze Induſtrie ftügt ſich ansichliehlih auf ſtaatliche 
Kredite, die bereits einige Hundert Milliarden erreichen. 
Wenn wir die Schulden des Staates in der Landesdarlehnskaſſe 
Anfang 1920 mit 100 angeben, erhalten wir weiterhin folgende Ziffern: 
Januar 1920 — 100 
1921 — 826 
» 1922 — 2080 
Dezember 19.2 — 7500 
Der Durchſchnittskurs des Dollars betrug im 
Januar 1920 — 100 
1921 — 576 
„ 1922 — 2324 
Juni 1922 — 8229 
Dezember 1922 — 13000. 
Das angenblickliche Steigen des Dollars iſt Ihnen gut befannt. 
Der Umlauf der Villetts in der Darlehne kaſſe beirug in bemfelben 


Verhälinis 
im Januar 1921 — 827 
im Januar 1922 — 4139 
im Dezember 1922 — 12248, 

Bringen wir uns zum Bewußptſein, daß das Budget für 1923 auf 
5000 Milliarden berechnet iſt, und augenblicklich find 800 Milliarden 
Mark im Druck, dann find die Ronſequenzen dieſes Zuſtandes erfichtlich 
Es iſt die allerböchſte Zeit, zu einer gründlichen Beſſerung der Verhält⸗ 
niſſe zu ſchreiten, da die Lawine, die in ſehr kurzer Zeit über Polen 
niedergehen könnte, in Zukunft nicht aufgehalten werden könnte. 


Der Premier beiprach darauf die auswärtige Lage 
und das Bündnis mit Frankreich und ſagte: Die 
polniſche Politik lann nicht anders als friedlich ſein. Durch 
die Beſetzung Memels darf das Intereſſe Polens nicht ver⸗ 
letzt werden. 

Zum Schluß forderte der Premier den Senat zur Zu⸗ 
ſammenarbeit mit der Regierung auf. Zum Peſſimismus ſei 
kein Anlaß vorhanden. 


a Die Senatsausſchüſſe. 

15 ihren Borfigenden wählten die einzelnen Senatsaus⸗ 
ſchuͤſſe folgende Senatoren: der Geſchäftsordnungsaus⸗ 
chuß— Sen. Lublesski, der Wirtſchaftsausſchuß — 

Sen. Sredniawstt (Vertreter Sen. Szuldrzyaski, der Fluanz⸗ 
und Haushaltsausſchuß — Sen. Nadworski (Verttete: 
Hammerling), der Verwaltungs ausſchuß — Sen. Zda⸗ 
nowski (Vertreter Kopezyüskt). der Rechtsausſchuß — Sen 
Ryngel (Vertreter Balınisti), der Unterrichtsausſchuß — Sen. 


Kalinowskt (Vertreter Kodlewek), det Auslandsausſchuß — 
Sen. Kiniowski (Vertreter Bialy). 


Entweder das Senatorenmandat oder die 
geiſtliche Würde. 

Wie die „Gazeta Poznanska“ mitteilt, bat der Apoſtollſche 
Stuhl kategoriſch gefordert. daß der Er zblſchof Teodoro 
wiez und der Biſchof Sapieha die bei der Senatswahl er⸗ 
langten Mandate niederlegen. Die Forderung ſtuützt ſich 
auf die Beſchluſſe der Kurie vom April vorigen Jahres, in der die 
Bewerbung hoher geiſtlicher Würdenträger um ein varlamentartſches 
Mandat von der Zuſtimmung des Apoſtoll chen Stuhles abh ingig 
Be wird. Dieſe Zuſtimmung haben die beiden kirchlichen Wurden» 

äger bei den Senatswahlen nicht erlangt. Erzbiſchof Teodoro⸗ 
wies und Füͤrſibiſcho Sapleha find Mitglieder des R echts blocks. 


Senat und Staatspräſident. 


Auf dem kett, das der Staatspräſident Woj 
ch o w 171 im 2 beranſtatiet am a Fan 


* 


etzes in dem durch 
Sejm beſchloſſenen Wortlaut verordnet, wenn der Sejm die 
Verbeſſerungen des Senates mit elf Reine der Stimmen 
zurückweiſt. Der Senat kann jedoch feine Anteilnahme 


€ 


5 
Vertreter! 
aller Parteien teilgenomemn haben, hat der Präſident folgende daß er ſich 
Rede gehalten: Seit dem 16. Jahrhundert iſt man an der Arbeit, 


\ 


— > Dolener Raaeblatt, >= 


rühren. Der Herr Präſident hat in unfer öffentliches Leben wieder 
gegenſeitiges Vertrauen gebracht und dehalb ſofort das volle Ver⸗ 
trauen der ganzen Nation für ſeine guten Abſichten gefunden. 


Glabilski Vorſitzender des Haushaltsaus ſchuſſes 
des Sejm. 

Zum Vorſitzenden des Haushaltsausſchuſſes wurde in 
der Montagsſitzung des Aelieſtenausſchuſſos der Abg. Giabissk! 
gewänlt. Vorſitzender des Finanzausſchuſſes wurde der Abg. 
Oſſowski von der Dubanowiezgruppe. Die Stellvertteterſchart iſt 


gegenſeitig. 
Die evangeliſchen Polen 


in Lodz nahmen am Sonntag einen Bericht aber die Tagung der 
evangeliſch⸗augsburgiſchen Synode in Warſchau enigegen und vers 
angten eine ſtrenge Aufſicht über die evangeltſchen 
Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache. Es wurde 
die Schaffung einer beionderen Oiganiation für nötig erachtet und 
ein Ausſchuß mit Herrn Meißner an der Spitze gewählt. 


Der Kampf gegen die Teuerung. 


In der Montags ſitzung des Seſmausſchuſſes für den 
Jampfgegen die Teuerung legten Vertreter des Statiſtiſchen 
Hauptamres ftariftiime Angaben aber den Getreidever : 
brauch und die Prelsſteigerung vor. Wahrend vor dem 
Krtege auf den Kop 200 kg kamen, waren es im Woriabre 188 kg. 
Die Preiſe find im Vergleich zum Jahre 1914 für Texiil⸗ 
waren um das 5520 ache geſtiegen für Getreide um das 3880 ache. 
für Fleiſch dae 3490 fache, für Eiſen das 1140 fache. für Weiten das 
4470 fache, für Roggen das 4195 fache für Weizenmehl das GR’ O lache 
Grütze das 3770 fache. Erbien das 4440 fache, Stroh das 4470 ache 
ſertige Anzüge das 420ʃ fache. 


Die achtprozentige Staats-Goldanleihe. 


Der Emiſſionspreis der achtvrozentigen Siaats⸗Woldanieibe If 
durch Mane vom 17. Januar vom 22. Januar ab 
dahin geündert worden daß der polnische Gulden bei den Berechnungen 
zu 3500 M. angenommen wird. Das macht für eine Obligation von 
10 060 M. und 1000 Gulden den Wert von 45 000 M., für eine 


1 E von 50 000 M. und 50000 Gulden einen Wert von 
2 . 
Gründung einer polniſch⸗eſtniſch⸗lettiſch ⸗ſinniſchen 


Handelskammer. 

Der bei der polniſchen Schiffahrtsliga geſchaffene Ausſchuß für 
baltiſche Niebel beabſichtigt in der nächſſen Woche eine Sisung ah⸗ 
zuhalten, die der Organtſierung einer vo niſch⸗eſtntich⸗lettiſch⸗finniſchen 
Handelskammer gewidmet fein ſoll. Mu dieſer Frage haben ſich die 
Konſulate der Waltenitaaten in Warſchan eingehend beſchäftigt und 
ſich bereit erklärt. mit In ſormattonen zu dienen. - 


Die Zahl der Einwohner Brombergs 


betrug nach einer Berechnung des „Diiennik Andyostı* am 1. Des 
zember 1922 (mit Milttärpexſonen) 99082. Es kann angenommen 
werden, daß gegenwärtig die Zahl 100 000 überſchtütten iſt. Bromberg 
fteht dann unter den Städten Polens an ſechſter Stelle. 


Die Aufhebung der Beſchlagnahme 
der „Mysl Narodowa“. 


Die „Gazeta Poranna“ meldet, daß das Appellationsgericht am 
Montag die Entſcheidung des Ne urksgerichts über die Aufhebung der 
Konſisztierung der „Mys! Narodowa“ beſtatigt hat. 


Aus der po niſchen Preſſe. 
Zur Seimprogrammrede des Miniſterpräſidenten nimmt im 
„Naſz Kurjer“ der jüdiſche Abgeordnete Hartglas mit fol⸗ 


j 
Be eV desen 


nicht freigemacht hat, und daß er im wiedergeborenen Polen 
den Grundſatz Franz Joſefs anwenden will: „Divide et mpera 
Aber was die Politiker Oſterreichs, die 


nicht jedes Lob ift vorteilhaft für den Gelobten; den Lob ſicher 


en Überliefe⸗ 
e 
teilt: ſolche, die man lobt, ſolche, die man tadelt und fel . 


ie Gruppe. die er later ver m. 
adel. Ab 


von den öſterreichiſchen Traditionen noch 


— — [u 


ſehr geſchickt, die nationalen Minderheiten unter 
ich uneinig zu machen, vergaß jedoch dabei, daß dieſe 
Minderheiten nicht durch Phraſen. ſondern nur durch poli⸗ 
tiſche Taten uneinig gemacht werden können, und dieſe realen 
politiſchen Taten find immer noch die gleichen im Verhältnis zu 
den gelobten und zu den getadelten und ſelbſt zu den mit Still⸗ 
ſchweigen e einheitlich im negativen Sinne. Ich 
zweifle auch daran, daß die Anwendung dieſer verſchiedenen Pulftik 
den Minderheiten 2 Erfolg haben wird. Die könnte ja 
die Bande lockern, durch die das traurige Leben die verſchiedenen 
Minderheiten mit verſchjedenen Strebungen geeinigt hat, aber 
gleichzeitig müßte fie auch Polen ſchwächen, da ein großer Teil der 
Bevölkerung dadurch uneins gemacht wird. In Polen darf nicht 
die öſterreichiſche Art zu regieren angewandt werden; man darf 
nicht zwiſchen den Polen einerſeits und den Minderheiten anderer⸗ 
ſeits eine Mauer aufführen, und weiter iſt es unzweckmäßig. die 
Minderheiten in Kategorien zu teilen. Nicht durch Teilen 
kann Polen wieder aufgebaut werden. ſondern dun h Einig⸗ 
machen. Allen gleiche Rechte geben, die gleichermu en die Bes 
fonberheiten, die nationalen und kulturellen Eigentümlichkeiten 
der Bürger berückſichtigen, und alle zu gemeinſamer Arbeit zu⸗ 
ſammenſpannen, das müßte das Programm der Regierung in 
bezug auf die Minderheiten ſein. Das Programm Sſkerskis be⸗ 
wegte ſich leider auf einer anderen Linie: Gleiche Wr 
aber nicht gleiche Rechte! Auf dieſem Wege wird er nich; 
weit kommen. f 


Polen und die Memelfrage. 


In der Dienstag⸗Sitzung des Aus landsausſchuſſes 
des Sejm ſprach der Chef der Oſtahteilung, F. ukaſiewic z, über 


den Standpunkt der polniſchen Regierung in der 


Memeler Frage. Nach der Ausſprache wurde folgende Ent ⸗ 
ſchließung einſtimmig angenommen: 

1. Der Auslandeausſchuß ſtellt feit, daß der litauiſche Überfall 
auf Memel die . Verſailler Vertrages 
bedroht. Der litau ſche Anſchlag auf Memel muß, wenn er 
nicht kataſtrophale Folgen nach ſich ziehen ſoll, ſofort vom Völker⸗ 
bund liguidiert werden. - 

2. Der Auslondsausſchuß erklärt, daß ſich Polen nie⸗ 
mals mit der en Memels durch die Litauer abfinden 
wird, weil Da Talſache den Intereſſen Polens zuwider läuft. 

8. Der Auslandsausſchuß iſt überzeugt. daß der Anſchlag der 
Litauer auf Memel keineswegs die Entſcheidung der Memeler 
Frage durch den i deeinfluſſen wird, daß dieſer die 

rage der nationalen Minderheiten in Memel gemäß 
em Vorſchlag Polens erledigen und Polens Intereſſen 
an dieſem Hafen garantieren wird, um ſo mehr, als die 
8 Polens mit der Oftfee über Danzig böllie 
unbefriedigend iſt. 


die Vorbereitungen zu der Uattowitzer 
Induſtrieausſtellung. 


n ſeit etlichen 1 08 ai tr 8 ah polniſchen 
Ausſt sgeſellſchaft die Organiſationsarbeiten aufgenommen, 
fie 277 1 Das Bureau der Geſellſchaft befindet 
ſich, wie ſchon gemeldet, in Kattowitz, Holteſtraße 7, 
3 Trep 


Be € 
währen 
entgegen. 5 

Eine beträchtliche Anzahl der Ausſteller ift in Kattowitz bereits 
eingetroffen und befaßt 00 mit dem Herrichten der Kioske. 

Recht befriedigend hat ſich auch die Wohnungsfrage 
geſtaltet. Das Wohnungskomitee der Ausſtellung eielfheft hatte 
in ſämtlichen in der Wojemodihaft Schleſien erſcheinenden Zei⸗ 
tungen einen Aufruf erlaflen mit der Bitte, freiſtehende oder ſonſt 
verfügbare Send für die Ausſteller bereit zu ſtellen und im 
Bureau der eg anzumelden. Dieſer Bitte hat 
ein beträchtlicher Teil der Bevölkerung in entgegenkommender 
Weiſe entſprochen. Es beſteht jetzt keine Befürchtung mehr, daß 
Meſſeteilnehmer keine Unterkunft finden. 

daß die Aus 


n wäre. Dem ⸗ 


— 


J 
Wohl der Republik, und Ihnen, Herr Marſchall, rufe 15 zu: Es man gar nicht verſchiedener Meinung zu fein. Man braucht kein bis 11. Februar dauern wird. Die feierliche Eröffnung — 


Amerikaniſches Copyright 1921 bei Carl D 


der heilige Berg. 


Roman von Wilhelm Hagen. 
(G. Fortſetzung.) Nachdruck unterfagt.) 
So kam es, daß Loisl eines Tages aus eigenem An⸗ 
trieb Fernleitner vorſchlug, er würde ihn zu feinem Große 
bauer nach Wildenreuth geleiten, mit dem er über den An⸗ 
kauf der ſtehenden oder über einen Bau neuer Almhütten 
verhandeln könnte. 
Über Fernleitners Antlitz glitt ein glückliches Leuchten, als 
er in Loisl den neugewonnenen Verbündeten erkannte. Haſtig 
drängte er zu Tal, denn ihm lag alles daran, greifbare Grund⸗ 
lagen für die Ausführung ſeines Planes zu gewinnen, und 
auch Loisl war beſtrebt lake neuen Freunde die Wege ſo 
taſch als möglich zu ebnen. 
So ſchritten ſie denn noch am nämlichen Tage den 
e Jägerſteig an den Hängen entlang, der zu dem 
orf Wildenreuth führte. Er lag eng und auf kargem Boden 
ebaut zwiſchen den Verſchneidungen zweier ergfallen; zu 
Bienen ſtanden düſter drohend wude Abſtürze, und im 
‚Winter mahnte das Krachen der Lawinen feine Bewohner 
daran, daß fie tolltühn und in Todesverachtung ihr Heim 
aufgeſchlagen hatten, wo es gefährlich war, zu wohnen. Ein 
hartes, zähes Geſchlecht bevölkerte die kleinen Häuſer; wort⸗ 
karg und arbeitſam verbrachte es ſeine Tage, trogte dem Boden 
ab, was er irgend zu geben vermochte und rang ſich unter 
Befahren und mit viel Schweiß durch ein Leben voll Arbeit. 
Reichtümer ſammelten ſie nicht, die in den niedrigen Hütten 
wohnten, aber ſie hatten ihr Auskommen und waren ſtolz 
darauf, ihre Wieſen und Felder, ihre Almen, Watten und 
Wälder in dem Gebiet des Königs der Gegend zu haben. 
Loisle Großbauer war ein rüſliger Siebziger, deſſen 
ehedem blondes Haar nur leicht gebleicht war und deſſen 


Als Loist mit Fernleitnet, dem Fremdling, die niedrige 
Stube betrat, empfing ihn ſtolze Zurückhaltung und der 
ſtumme Befehl, Rechenſchaſt zu geben, warum er an einem 
Wochentage die Alm verla 
Gaſt zu Tal zu ſteigen. 

Des Knechtes kurze, knappe Erflä'ung milderte das Bes 
tremden, und wenn Fernleitners Plan bei dem alten Rott⸗ 
bauern auch auf Verwündetung ſtieß, ſo hatte deſſen Antwort 
doch keinen Beigeſchmack ſeindſeliger Abweiſung. 
auch er wiſſen, wes Geiſteskinder die Menſchen waren, denen 
er Wohnrecht auf feiner Alm gewähren follte. Aber Fern. 
leitners friſche Art zerſtreuten wie von ſelbſt manches Be⸗ 
denten, und als der alte Rottbauer nach ſeinem Sohne rief, 
um mit ihm die Sache zu beiprechen, war er ſchon halb 
entichloffen, der Bitte des ſeliſamen Fremdlings zu willfahren. 

Auch der junge Rottbauer hatte nichts Wejentliches da⸗ 
gegen, als er die Perſon des Gaſies einer eingehenden Muſterung 
unterzogen hatte, und als ſich Fernleitner vollends als ein 
Menſch erwies, der den beſcheidenen Anſprüchen der Bauern 
nicht das kleinſte Feilſchen des 8 entgegenſetzte, fiel 
auch die letzte Zu ückhaltung der biederen Dörfler. Man lud 
den Fremdling zu Gaſt, ließ durch die Mägde herbringen, 
was Küche und Kammer zu bieten vermochten und beſprach 
bei Speiſe und Trank die Einzelheiten. der zu gründenden 


Waldkolonie. 
Fern eitner könnte gern die große, leerſtehende Almhütte 


Rücken ſich der Laſt der Jahre noch nicht gebeuat balte.] haben, die obnedies nie benötigt würde, meinte der alıe Rolt⸗ 


ſſen hatte, um mit dem ungebetenen | gewo 


war wollte tan 


ber 


bauer. Und ſein Sohn erbot 5 ſogar, Holz zu ſchlagen 
für neue Blockhütten. damit alle, die lommen wollten, reichlichen 
Raum für Unterkunft fänden. Und vor den Hütten, veriprad; 
der Alte wieder, dürften fie Gärtchen anlegen für Blumen 
und Gemüſe. Und der Junge erbot ſich, alles Nötige für 
ausreichende Verpflegung veranlaſſen zu wollen. 

Herzliches Einvernehmen knüpfte ſich von Mann zu 
Mann; beginnendes Verſtehen überbrückte die Kluft des 
3 und ſchuf den Boden für gutes Auskommen in den 

vorftehenden Sommerwochen. Als man ſich trennte, ſchied 
man in Freundſchaft, und der feſte Händedruck, den die Bauern 
dem Städter boten, bekundete das Vertrauen, das ſie zu ihm 
unen hatten. 5 
Fernleitners Plan, kaum erſt gefaßt und in feinen Air 
fängen beinahe abenteuerlich zu nennen, war geſichert. 
III. 


Ruth Marlow, Fernleitners jung angetrautes Weil, 


te. ? 

Die Fenſter in Robert Volkners Atelier waren dicht 
verhängt; durch farbige Gläſer flutete Licht in den Raum, am 
Flügel . und ſpielte ſeltſame, fremdlän diſch 
klingende Weiſen. Und Ruth Marlow tanzte. 

Ihre zierliche Geſtalt ſchwebte über den koſtbaren indiſchen 


Teppich in vollenderer Anmut. jede Bewegung atmete Muſitz 


es war eine Luſt, uſehen. 
Goldblonde, Yetbiange Locken mmringelten den ſein⸗ 
3 bloß, den Körper 


geſchnittenen Kopf, Arme und Beine 
umfing, engantiegend, ein Seidenſcha 5 
Im weiten Gemach heirichte lautloſe Stille alle Blicke 
5 en gebannt an der holden Geſtalt, die ſich nach 
e eigenartiger Muſik drehte und wendete, 
ſchmiegte und bog, und nur Robert Volkner begnügte fich 
nicht mit ſtummer Bewunderung, ſondern ſaß am Divan, 
Papier und Zeichenſtiſt in der Hand und mühte ſich, die 
martanteſten Stellungen im Bilde feſtzuhalten. 
Mortſebunn folats 


Voſener Taaeblaft. >- 


Der franzsjiiche Mißerfolg im Ruhrgebiet. | 


Kleinlaute Stimmung in paris. 


Die Nachrichten über die Streikbewegung 
im Ruhrgebiet haben in Paris eine ſehr tleinlaute Stimmung 
hervorgerufen, obgleich die amilichen Stellen bemüht ſind, die 
zu löſenden Schwierigkeiten gering erſcheinen zu laſſen. Die 
allg meine Auffaſſun; der fran zöſiſchen politiſchen Kreiſe gehn 
heute dahin, daß die Negierung mit einem der⸗ 
artigen Widerſtand auf deutſcher Seite nicht 
gerechnet und die Aktion nicht entſprechend 
börbereitet habe. Dieſe Anſicht kommt auch immer 
offener in der Prifje zum Ausdruck, ſo Montag früh beſonders 
im „Echo national“, in deſſen Letarttel Tardien dem 
Kabinett Poincars ſeine falſchen Berechnungen 
drohend vorhält. Poincaré ſelbſt hat ſeit Be zinn der 
Ruhrbeſetzung vorfichtiges Schweigen über dieſe Frage beob: 
uchtel. . K 
Die Mintifter haben ſich Sonntag abend nuch der Beratung 
Bei Roincare zu der auch Marſchall Foch zugezogen war, 
den Preſſevertretern gogenüber ſehr guxrüdbaltend ge 
äußert. Sie verſicherſen, die Lage ſei weniger ſchlimm, als man 
nach den noch unbeſigtigten dentſchen Meldungen über die Streit. 
bewegung im Ruhrgebiet annehmen müſſe. Alle Maßnahmen zur 
Verhütung ſchlimmer Folgen eines etwaigen Generalſtreiks 
ſeien vorgeſehen, and falls der nicht ernſt nehmende Fall ein⸗ 
treten ſollte, daß die 450 000 deutichen Arbeiter des Ruhrgebiets 
in den Ausſtand träten, wiirde nach der Verſicherung der franzö⸗ 
iſchen Miniſter die 9 vorhanden fein, die Gruben mit 
ilfe von polntſchen, italſentſchen und tſchecho , 
lowakiſchen Arbeitern inſtand zu halten. Eine längere 
Dauer eines etwaigen Generalſtreiks wäre nach ihrer Anſicht ſchon 
deshalb ausgeſchloſſen, wei! Deutſchland nicht lange ohne die Nuhr: 
kohle eriftieren könne. Weiter wurde angedeutet, daß Frankreich 
die Möglichkeit habe, in der Verprovilantierungefrage 
einen Druck auf die Bergleute des Induſtriegebietes aus⸗ 
zuüben. Nach Verſicherung mehrerer Morgenblätter ſoll die fran⸗ 
zöſiſche Regierung weiter daran denken, von der Rheinlandkom⸗ 
miſſion die 1 | des deutſchen Reichskommſſſars in Koblenz 
und det „preußiſchen Beamten“ aus dem Rheinlande zu fordern. 
Auch der Plan einer Zollſchranke zwiſchen dem Ruhrgebiet 
und dem übrigen Deutſchlund taucht wieder auf, obgleich in hieſigen 


politiſchen Kreiſen erklärt wurde, Frankreich habe mit Rückſicht auf 


engliſche und belgiſche Wünſche dieſen Gedanken aufgegeben. 


Die unbengſame Haltung Deutſchlands. 

Der deurſche Außen mintſter erklärte. daß Deutschland in 
dem Widerſtand gegen den Friedens bruch Frankreichs unbeug⸗ 
fam verharre, daß es für Volt und Regierung keine andere Wahl gebe. 
da Deulſchland, wenn es ſich beuge verloren wäre. 
Der gleiche Geiit des paſſiven Widerſtandes kommt in der ganzen 
Haltung der Bevölkerung im Ru rgebiet zum Ausdruck und ſowohl 
die Induſtriellen als auch die Arbenterſchaft find in der Abwehr der 
Fremdberrſchaft vollſtändig einmütig und erklären, ſelbſt auf die äußerſte 
Gefahr hin nicht nachgeben zu wollen. 


Eine Erklärung der deutſchen Studentenſchaft. 


Dem Reichskanzler wurde am Freitag von Vertretern der 
Studentenſchaft das ſeierliche Verſprechen abgegeben, unbeſchadet 
der mannhaften und ehrlichen Austragung der Gegenſätze auf hoch⸗ 
ſchulpolniſchem Gebiet alles zu vermeiden, was die na⸗ 
tionale Einigkeit ſtören könnte. Der deutſche Student 
tenne nur einen Feind, den Feind in Waffen am Rhein 
und an der Ruhr. i 

Sympathiekundgebungen in Oeſterreich. 

In der letzten Sitzung des Bundesrat hielt Vorſitzender 
Dr. Nehrl, nachdem ſich das Haus erhoben halte, eine Rede in 
der er der Bedrängnis des deutſchen Volkes gedachte 
und dem Reich den Ausdruck brüderlichen Mitgeiühls 
entjandte. 

Auch im Wiener Gemeinderats lam es zu einer Rund ; 

gebung für Deutſchland. Borgermeiſter Neumann hielt 
eine Anſprache. in der er namens der Wiener Beodiferung ihr Mit⸗ 
ie übt für das deulſche Volk und der Entr üſtung über die 

walttat im Ruhrgebiet Ausdruck gab. ; 


In den Thyſſen ⸗ und Stinnesgruben 
in der allgemeine Ausſtand erklart worden. Nach 
Meldungen deuiſcher Blatter find ungefähr 65000 Arbeiter 
Thyſſens und 100 000 von den Betrieben, Stinnes zum 
eichen des Proleſtes gegen die Verhaſtung Thyſſens. owie verſchledent 
netioren und Abtenungsleuern in den Siteit getreten. 


Streik der NhHeinjchiffer 


Die in der Nheinſchuffahrt beichäitigten Maſchlulſten und 
Biss beſchloſſen einjuimmig. die Kohlenſchiffahrt auf dem Rhein 
illzulegen und traten in den Aus ſtand. 3 


vorſtehers. 
le daß 5 
die Züge wieder fuhren. 


Zugeſtändniſſe der Franzoſen in Dortmund. 

Die Franzoſen haben ſich infolge der geſchloſſenen N 
der Eiſenbahner zu großen den malten. Auf Den bezügli 
des Dahner te hes verſtehen müſſen. Auf dem 1 
hof haben die Frauzoſen noch am Sonntag abend Plakate aus- 
gehängt mit der Erklärung, daß die Verhaftung des Eiſen⸗ 
bahn⸗Tirektionspräſidenten nur auf einem Jrrtum beruhe. 
Die Eiſenbahner haben ihren Dienſt wieder aufgenommen, nad» 
dem die Franzoſen folgende Bedingungen angenommen hatten; 

Kein franzöſiſcher Poſten darf mehr bei den Stell ⸗ 


werken ſein. 
Franzöſiſche Wachen auf dem Bahnhof werden 17 
itteln 


duldet wegen des Empfanges von Leben zm 
für die Lethe 
Das Aufpflanzen des Ba 


jlonetts auf das Ge 
wehr iſt verboten. a 
Truppentransporte werden ni i 
Kohlenzäge werden nicht umgeleitet. 5 
Es dürfen Verhaftungen höherer Beamten nicht mehr 
vorgegommen werden. 


Verspätung der Expreſizlige Paris⸗Warſchau. 
Der Expreßzug Paris—Warſchau kam Montag abend 
infolge des Streils der Dortmunder Eiſenbahner mit mehritün« 


t 


* 4 7 2 5 8 ** 
K 8 . E Ra 
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1 1 


fein 


t aus geladen. 


diger Verſpätung in Berlin an. Der Zug mußte nördlich des 
Ruhrgebiets umgeleitet werden. 0 0 


Lokale Streiktaktik. 


Eine Arbelterverſommlung von Vertretern des geſamten 
Ruhrgebiets erhob gegen die Veſetzung Proteſt und beſchloß fol⸗ 
gendes. „Wo franzöſiſſche Soldaten eine Arbeits⸗ 
jtätte betreten und fi dort niederlajfen, follen 
die Arbetter Mrs ihre Tätigkett einſtellen.“ 
Allem Anſcheln nach Jo zunächſt an die Stelle allgemeiner Ar» 
beitsruhe dieſe lokale Streiktaktik treten. 


Kleine Telepſon verbindungen für Franzoſen. 

Die paffine Reſiſtenz der geſamten Bevölkerung gegen 
die Franzoſen macht immer weitere Fortſchritte. Das Sy ſte m 
des moraliſchen Widerſtandes iſt jetzt fait lückenlos 
ausgebaut worden. Neuerdings werden auch keine franzöſiſchen 
militäriſchen Telephongeſpräche zugelaſſen. Wo die Franzoſen in 
ihren Hotelzimmern eigene Telephone haben, find ihnen von der 
Zentrale die Drähte durchgeſchnitten worden. 

Den Weiſungen des Reichspoſtminiſters gemäß weigern von 
Montag mittag an fmtliche Telephonvermittlunge⸗ 
ſtellen des Ruhrgebtets Verbindungen, die von der fran⸗ 
Hfiſchen Beſatzungsbehörde verlangt werden, herzuſtel! en. 


General Degonite 


hat Mr alle Verengungen deutſcher Bepbörden an Beamte des neu 
beietzten Gebietes die Zenſur eingeführt. Angeblich ſoll die Bes 
fegung von Mänſter beabſſchtigt fein. 


Beſchlagnahme der ſtädtiſchen Wälder 
N um Wiesbaden. 

Die Fran zoſen haben die ſtädtiſchen Wälder um Wiesbaden 
beſchlagnahmt. Magiſtrat und Stabtvetordnete haben 
hiergegen feierlich proteitiert und ſich beſonders beſchwert. daß 
die Beschlagnahme der Wälder den Kredit der Stadt untergrabe. 


. Neue Verhaftungen. 


Der Oberregierungsrat Dr. Offenbecher vom Mainzer 
Hauptzollamt wurde am Sonntag vechaftet. Seine Familie hat 
Ünwellung erhalten, ihre Wohnung binnen 5 Tagen zu räumen. 
Danach it mit der Auswelſung des Beamten zu rechnen. Montan 
morgen wurden die Zoll⸗Oberinſpektoren Horn und Wießner 
vom Mainzer Hauptzollamt verhaftet. Ferner wurde der Leiter 
des Finanzamtes Aachen II, Oberregierungerat Sembach. und 
Stellvertreter, Regierungsrat Baſten, von einer Ahot nung 
der Beſatzungsbehörde verhaftet, weil fie dieſer gegenüber erklärt 
hätten, ſie würden der belgiſchen Regierung keinen Vorſchub leiſten 
und nur den Anordnungen der deutſchen Behörden gehorchen. 
Daraufhin haben fämtliche Beamten und Angeftellten 
des Finanzamtes ihre Tätigkeit eingeſtellt. 


Am Mittwoch Verhandlung vor dem Mainzer 
d Kriegsgericht. 

Als der Tag der krlegs gerichtlichen Verhandlung 
gegen die von den Franzoſen feſtgenommenen Induſtriellen 
des Ruhrgebiets iſt nunmehr der Mitwoch beſtimmt 
worden. Die Verhandlung wird um 9 I vormittags beginnen. 
Gegen Dr. Schlutius und Raiffeiſen iſt noch kein Ver⸗ 
handlungstermin angeſetzt worden, da die Akten noch nicht einge⸗ 
troffen ſein ſollen. 


Oberbergrat Ahrens wieder in Eſſen. 


Oberbergrat Ahrens ift wieder in feiner Dienſtſtelle 
in Buer eingetroffen. Es wurde ihm ein begeiſterter Empfang 
bereitet. Ex ſollte urſprünglich am Sonnabend ebenſo wie Ge⸗ 
heimrat Raiffeiſen abtransportiert werden. Im lebten 
Augenblick kam aber Gegenorder. Montag früh wurde 
er von einem Hauptmann und einem Major noch einmal ver⸗ 
nommen und erneut gefragt, ob er Koks liefern wolle. 
Oberbergrat Ahrens antwortete mit einem glatten Nein. 
Nach einem verlegenen Schweigen wurde ihm mitgeteilt, daß ſeine 
Freilaſſung gegen eine Kaution von 100000 Mark 
verfügt ſei. 


Eine wichtige Verſammlung der Urbeiterführer. 


Außerhalb der Beſatzungsgone tagte eine Kon⸗ 
ferenz von Partei» und Gewerkſchaftsbeamten 


aus dem alten und neubeſetzten Gebiet. Den Berliner Beſchlüſſen y 


der Vorſtände der ſozialdemokratiſchen Fraktionen des Reichstages 
und des Preußiſchen Landtages vom Freitag, daß die gefahr⸗ 
drohende Lage ein geſchloſſenes Zuſammengehen der 
geſamten Arbeiterbevölkerung erfordere und die Arbeiterſchaft alles 
tun müſſe, um die Abwehr des Einmarſches ins Ruhrrevier durch 
zweckdienliche Maßnahmen zu unterſtützen, wurde einſtimmig beis 
gepflichtet. Die Vertreter der verſchiedenen Bezirke berichteten, 
daß überall die geſamte Arbeitnehmerſchaft einheitlicher Wille be⸗ 
ſeele. Weder mit Drohungen, noch mit Verſpre⸗ 
chungen würden die Franzoſen die Arbeiter ihrem 
Willen gefügig machen. 


Vergebliche Verſuche zur Beſtechung 
a der Arbeiterſchaft. i 
Auf mehreren Staatszechen erſchienen plötzlich franzöſt 
Ingenieure, die mit den ee eee und Sr mit den I 
beiteen in Kühlung zu kommen ſuchten. Es wurde dabei ver ⸗ 
geblich verſucht, die Arbeiter und Angeſtellten durch Verſprechun⸗ 
auf Gewinn beteiligung und Beförderun u 
ewinnen. Die Arbeiterſchaft der Staatszechen zei 


indeſſen wie di en zu i 
er 2 ie der Privatzech einmütigem Widerſtand 


Die Ablehnung der Muhrarbeiter ſichergeſtellt. 

Die Ablöhnung der Arbeiterſchaft im Ruhrgebiet iſt auf 

ot Fall fiche = teitt, fo ich alle Sorgen um bie 
Unterhaltung det Velegſchaften erübrigt. 
Ein weiteres Arbeiterultimatum. 


Wie der Vetrieberat der Thyſſen⸗Werke haben auch Vertreter der 
Eifener Steintohlen⸗ Bergwerks A⸗G. eine Abord⸗ 
nung von zwei Angeſtellten und Drei Arbeitern aller Richtungen, 
auch der Kommuniſien, nach Mainz entſandt. um zu fordern, daß 
ihr Generaldirektor Tengelmann binnen 48 
Stunden freigelaſſen werde a 


Kommuniſtenverſammlungen in Eſſen. 


In Eſſen E: zwei kommuniſtiſche Verſamm - 
lungen ſtatt. Eine weitere große kommuniſtiſche Verſammlung 
war für Montag 7 Uhr anberaumt. © dieſe Verfummlungen 


jatt. Heute früh erklärten die Kommuniſten in den Verſamm⸗ 
ungen, daß nach wie vor ihr reed dem Kapita⸗ 
lie mus gelte, und Nn bedeutend dem ber pin. 
1 wie dem geutſchen Kapital. Man ließ aber durch⸗ 
licken, daß, wenn die Beamten ſtreiken, dann auch die Bes 
legſchaft in den Betrieben mitſtreiken würden. 


Maſinahmen gegen die Preſſe. 
Gegen die Schrutleiter von niederrheiniſchen Tages zeitungen im 
beſetzten Gebiet find Verfahren ſeuens der belgischen Beſatzungs bebörde 


hat mit Genehmigung der Vejabungsbehörde 


außen 


eingeleitet worden wegen ihrer Berichterſtattung über die von 
den deutſchen Partelen deranflalteten Trauer kundgebungen 
und den halbitündigen Proteſtſtreik. 7 


Verbote deutſcher Zeitungen in Elſaß⸗Lothringen. 

Nach einer Blättermeldung aus Straßburg find die „Saarbrücker 
Zeitung“ die „Frankfurter Zeitung*, das „Berliner Tageb'att* und 
die „Voſſiſche Zenung“ in Elſaß⸗Lolhringen verboten 


1 Ein polltiiher Mord in Paris. 


In der Redaktion der royaliſtiſchen Zeitung „Action 
in ift Montag nachmittag gegen 3 Uhr ein politiſcher 
ord berübt worden, Eine zwanzigjährige Anarchtſten, Ger⸗ 
maine Betthon, hat den Generalſekretät der „Action fran⸗ 
saife”, Marius Plateau, dem fie unter einem Vorwande 
Du as 228 8 gen — Tora 2 e Ka ** Sie 
rſuchte dann Se mord zu verüben, aber nur 
eine leichte Wunde bei. 


Weygand kommt nicht ins Ruhrgebiet. . 


Die Nachricht von der Entſendung des Generals Weygand 
in das Ruhrgebiet wird dementiert, u. das Gerücht von 
der bevorſtehenden Ernennung des Generals Manain zum 
Oberkommiſſat im Rheinland und Ruhrgebiet. 


die Haltung Englands. 


Als Bonar Law beim Abſchluß der Pariſer Konferenz die 
Erklärung abgab, daß England die Politik Poincarés nicht mit⸗ 
machen könne, da fie wir tſchaftlich zu keinem günſtigen Em 
ebnis führen werde, erwartete man, daß England im Falle einer 

e ir gegen dieſen Schritt förmlich proteſtieren 
werde. iefe Erwartung hat fih nicht beſtätigt. Amerika 
allerdings hat Proteftiert, und zwar durch die Abberufung feiner 
Truppen aus dem Rheinlande. Bemerkenswert dabei iſt, daß der 
Abtransport nicht auf dem kürzeſten Wege, das heißt durch Bel ⸗ 
gien über Antwerpen ſtattfindet, ſondern auf dem Umwege über 
Bremen, alſo durch Deut ſchland. 


Einen engliſchen Proteſt hatte auch Poincarés gar nicht 
1 Alu er doch in der Kammer über die Ruhrbeſetzung e 
daß 12 vielleicht binnen kurzem ſich an dem A 
Schritt beteiligen werde, natürlich in der Annahme, daß Deut 
land nachgeben und ſo der — 4 iſche Angriff den erwünſchten 
Erfolg haben werde. Im Einklang damit erklärte man in England 
anfangs, daß man das 1 der franzöſiſchen Aktion abwarten 
wolle, wat nur ſovie 95 kann, daß man ſich im Falle 
eines deutſchen Nachgebens nachträglich bei der Gewinnverteilung 
einſtellen wolle, zunächſt aber das Riſiko ſcheue. Dieſe zweideutige 
und nicht ganz ehrliche Haltung kann für die 17 7 7 Politik keine 
Achtung erwecken. Jetzt, wo der Mißer fo rankreichs im 
Rußrgeblet deutlich ſichtbar wird, und die Abſicht Deutſchlands 
um entſchloſſenen Widerſtand klar zutage tritt, zeigt ſich auch in 

engliſchen öffentlichen Meinung eine andere Haltung. Man 
ſieht, daß die Haltung der Welt in der gegenwärtigen Kriſis vor 
allen Dingen durch den Erfolg oder Mißerfolg des franzöſiſchen 
Unteenehmens beſtimmt wird. Man vermutete jedenfalls anfangs 
ſtark, daß Deutſchland gleich nachgeben werde und iſt jetzt erſtaunt, 
das Deutſchland von Compiegne und Verſailles nicht mehr vor⸗ 
zufinden. Die „Times“ erklären, daß Deutſchland zu feſtem 
Widerſtande entſchloſſen iſt, und daß angeſichts der gegenwärtigen 
Lage das Reparationsproblem für unlösbar gelten müſſe. Die 
eee fordert Einſchreiten gegen die franzöſtſcha 
Gewaltpoliti 

Trotz dieſer Stimmen wäre es ganz und gar derfehlt, ein 
tale Eingreifen oder auch nur einen Anſat 
dazu von England zu erwarten. England ſteht auf dem Stand- 
punkt, daß der Verſailler Vertrag durch die franzöſiſche Aktion 
nicht verletzt wurde. Der Advolatenkniff Poincarés wird ernſt. 
haft anerkannt, und die 000 Mann nur als eine Schutztruppe 
für die paar Ingenieure angeſehen. 


Ein Unterſtaatsſekretär vom engliſchen Außenminiſterium er 
Härte kürzlich, Deutſchland ſei in England nach wie vor tief ver 
haßt und Tonne auf keine Unterſtützung rechnen. Mit Recht erblickt 
Odyſſeus, der Leitartikler der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“, 
in dieſer Außerung nur einen Verſuch, die Stimme des Gewiſſent 
u übertönen. Denn auf der Friedenskonfetenz hat gerade 
England auf totale Entwaffnung Deutſchlands ge 
während Frankreich, natürlich um für ſeine eigenen 
Nüftungen einen Vorwand zu haben, Deutſchland eine ftärkere 
Armee laſſen wollte. Die hauptſächlichen Gründe, die gegen ein 
wirkſames Eingreifen Englands zugunſten Deutſchlands ſprechen. 
ſind die folgenden: 

1. bat England geradezu Furcht vor Frankreich, das beute bei 
weitem am ſtärkſten von allen Staaten der Welt gerüſtet und deſſen 

vor allem in techniſcher Beziehung vollendet aus⸗ 
geſtattet iſt. England 955 hat zu Lande abgerüftet, die allge⸗ 
meine Wehrpflicht abgeſchafft und, folange es nicht durch Frank 
reich direkt bedroht wird, wird es ſich nicht zu einem energiſchen 
Widerſtand aufraffen. Man würde im äußerften Falle ſogar 
rankreich die rherrſchaft auf dem Feſtlande zugeſtehen. Eng 
and würde dann, getreu dem Programm Bonat Laws, ſich von 
der europäifhen Politit ganz zurückziehen und nur noch 


W n Welpen, ‚Seh im en zu Bu — 5 
wi n „das in napoleoniſcher Weiſe ro 
elung ein Frankre poleoni en * 


ügte, thalben die größten Schwi 
— 4 a re d ent nicht ein. 


2. bedeutet die gegenwärtige Lage eine geſchäftlich 
wirklich glänzende Konjunktur für die engliſche 
Kohleninduſtrie, denn ſowohl aus Deutſchland wie aus 
Frankreich laufen gewaltige Kohlenbeſtellungen in England ein. 
Man ſieht, beide Staaten mit einem Beriooen der Kohlen 
förderung in nächſter Feit, durch Generalſtreik oder anderewie. 
rechnen. Die außerordentlich ungünſtige Lage des un re 
Rohlenhetabaus und der geſchäftliche Stillſtand, der noch Bit 17 
fo drückend gefühlt wurde, M plötzlich zu Ende. In den ge Nie 
Kohlenhäten herrſcht große Tätigkeit. In Smanjen werden jetz 
täglich gegen 30 000 Tonnen Kohle und Patent der 
aden. Davon gehen drei Viertel nach franzöſiſch 3 8 fen. 
Am Sonnabend ging auch aus Swanſega zum 1 ; 1 e ſeit 
dem Kriege ein Dampfer mit Kohlenladung ür R 4 A ſchland 
ab. Die Konjunktur wird noch erhöht dadurch, Da ürzlich auch 
aus Amerika fehr große Aufträge eingingen. So iſt die eng ⸗ 
liſche Bergwerksinduſtrie zurzeit berubigt und macht ſich keine 
Gedanken darüber, wie lange diefe künſtliche Hochkonjunktur dauern 


ganzen hat die engliſche Politik der letzten Jahre wenig 
e e Dies kommt aber den engliſchen Poli⸗ 
tifeen nur ganz allmählich zum, Sig he Lloyd George war 
der erſte. Wenn die Erkenntnik pon den begonnenen Irrfümern 
bei den Politikern und in der öffentlichen Meinung ganz durch⸗ 
edrungen fein wird, dann, wei es zu ſpät fein, und die Gefähr⸗ 
ung der enaliſchen Weltmacht durch das ſchwergerüſtete Frank⸗ 
reich wird ſich nicht mehr rückgängig machen laſſen. Es iſt ein 
e De dh la, Dfen, Se 
völkerung im r olitiſche Reife gerühmt wur 
tiſch den Blick für das Notwendige und 808 eigenen Macht 


Foͤrderliche ganz und gar verloren hat. 


—— —— 


* 
Noch Gottes uncriorſchlichem Raiſchluß ent: 
ſchlief fanit nach längerem Leiben am 21. Januar. 
vormittags 8½ Uhr, unſer geliebter Sohn, Bruder 
und Schwe ge 


Willy Maſchke, 


Inhaber des Roten Kleuz⸗Ordens 2. u. 3. Klaſſe.“ 


Die trauernden Hinterbliebenen 
Robert Maſchtke u. Frau nebſt Geſchwiſter. 


Die Beerdigung findet Freitag, nachm. 3 Uhr von 
der Leichenhalle des St. cee le aus ſtatt. 


Durch das Hinicheiden des Kaufmanns 


Herrn Abraham Lipski 


bellagen wir den Verluſt eines Vorſianos mitgliedes. 
welches faſt zwei Jahrzehnte als tätiges und zuletzt 
als Vorſtandsmitglied an den Intereſſen unſeres 
Vereins regen Anteil nahm. Wir werden des B Te 
ſtorbenen ers in Ehren gedenken. 

Poznan, den 23 Januar 1923. 
De — der Chewra rer 


FREE 


geonessonsrsener 


Hackmaſchinen 


Syſtem „Woolnough“ 


(wie von Dehne gebaut! 


r Getreide u. Rüben 


m liefert bei rechtzeitiger Beſtellun n eng 
anten Breiten — desgl. Hackmeſſet TR 
Woldemar Günter, 


Landw. Maſchinen und Bebarfsaciitel, 
Gette und Del 
Boznan, ul Sew. Miel zyns kiego 8. — Tel. 52.25 


5555905070 »sss en 


22 


ene 


755% 
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Elektrische Beleuchtungen 
von Schiössern, Villen und dergl., 4972 


Licht- und Kraftanlagen, 
Telephon-, Blitzableiter- und elektr, Signalanlagen, 
Lieferung neuer Accumulatoren sowie Instandsetzung 

und Schlammen von Accumula'oren, 


D Reparatur-Werkstätte WE 
von Motoren, Dynamomaschinen und ei 
Apparate. 

Spezial-Abtsilung für Personen- und Kraftanfzüge. 


Zaktady Elektrotechniezne 


Ina. Lysinskiego, 
Poznafi, Mateiki 55. Telephon 12-21, 
doe do οοοοο 85 


15 f N 16 HP 


W Ha an- Apparate 


ch mit Zubehör ſofort zu verlaufen. “u 
Gefl. Anfragen an 15153 
Sarl Krause, Paczkomwo, Poznah Wschöd. 
Telephon: Koſtrzyin 63. 


Chile-Salpeter, 


loko Danzig, jedes Quantum ſofort lieferbar, 


Wilhelm, Weiss & Co., G. m. b. H., 
Danzig, Neitbahn 7. — Telephon: 707, 7097. 
Vertreter: Wilhelm, 3. Zt. Poſen, ul. Wja;dowa 8. 

5145| Telephon: 2395. 


Kleeſamen 
Grasſaaten 
Runkelkerne 


Mohrrübenſamen 
lauft zu den höchſten Tagespreiſen 


Erndwielitaitl. Hauptgeſellſchaftlorte der.. 


T. 2 o. p., 
Poznan, ul. Wjazdowa 3. 
Telephon: 4291. 


8539 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 
— — — —— 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beitellt hiermit 
1 Bojener Tageblatt (Posener Warte) 
für den Monat Febraar 1923 


Name 
Wohnort 
Poſtauſtalt 


5 „ 6% „%%% % %%% „% % „%%% „„ „„ „ „ „ „„ 
„ „ „% % % „% „%% % % % % % ꝙ eee, 
„eee e e e eee 


Straße 


„„ „ „„ „„ 0% „% „% „% „ „ „ 


| 


}Dworcowa 43. 


Telenr-Adiefie: Landgenoſſen. 


wolener Tageblatt = 


Kauf 

Land- und Stad’grund- 
üde jeder Branche ſur zah⸗ 
ungsfähige Rflet anten zu 
kaufen gelucht. Wer ſein 
Beſitz um ichnell und gut ver⸗ 
kaufen will wende ſich mit vol⸗ 
lem Verir uen an das ölkeſte 


u. größte Dermiltelungs: 
instifut am Platze. (5108 


Franz Kempa, 
Leſzro (Liss n i. P.) 


Tel. 38. 


Suche zu laufen. dire t 


dom Eigentümer eine 


Villa 


m Zemrum reip. Seine 
ode Lazarz. Barzahlung beim 
au. Off erb. u Poznan, 
Boſtſchließf ech 200 


häu er und 
Bilen 2 


in feder Größe werden für 
einſtlicke un! kapitalk änige 
Kauer zu kaufen geſucht. 
G fl. Anm. erb. a. d. Kom ⸗ 
miſſionsgeſchäft St. Jog, 
Boznan, Ratalczata 10. Ratajczaka 10. 


Lada. 


irka 3/3 Mil davon 
2 Morgen Waſſer. unter dem 
Wal 1 Ton, Reſt gnies and, 
„Stunde von Oflrowo ge⸗ 
legen, ſoll verlauft werden. 
Zuſchriftlen erbutet 


Otto Dee, I. Zurpekel. 


Di 


1 j 
Wohnn! N 
5 4 7 


won eee 
A 
Junge Frau (Wuwe) mit 
eigenen Möbeln, ſucht jojer: 
n gutem Hau'e 
leeres Zimmer 
ohne Küchen beun. 1 Gofl 
Angebote u. 3137 c. d. Ge⸗ 
I märrält. d. Bi er Be 


Einf. möbl. 
Zimmer 


per ſoſort geſucht. 
Angenote mit Preisangabe unt. 
5136 a. d Geſchä isſtelle d. Bl. 


unmöd li rte 


Zimmer, 


ferner 
Wohnungen 


Möbeln o er ohne Möbel. 


Männer⸗Turn⸗ 


Sonntag. den 28. Januar 1923, nachm. 5 Uhr 
in den Räumen des Zoologiſchen ee 


== 62. Stiftungsfest. 


en Fe turneriſches Programm. U. a. Tunſnurnen der beten Kräſte der] Sonnabend, 


N Thealer - Ball. 
N Programme und Eintrutska ien bei Seeliger, sw. Marcin 43, erhältlich. 
Freunde und Gönner des Veieins find herzlich willkommen. 


Poznan, Fr. Ratajczaka 36, — Tel. 1586 


Erß alt Dir Deine feuren Schub’, 
verwende nur Urbin dazu? 
1 e chemisehe Fabrik = K. b. I. Dann. am A 


ä — 
Suche ſteis möblierte, auch 


von 1 bis 10 Zimmern. mit 


k. 


J Verein Poſen, 


deutſchen Zurmerichait in Polen. 
Konzert 


Der Dorſtaund 


empfiehlt im Gressverkauf: 


„Zar das- Gasbrenner 
strümpfe, 
Gas- 

Zylinder. 
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Tulipanen 

u. Glocken 
tür eiektr. Licht 
und Gas, x 


er 
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ſofort 
jeder Größe für folorfige Käufer. 
e. erjolgi auf ee in Deutſchland. 
Beſchrervung und Preisangabe zu richten an (5122 


Dom Handlowy 


W,:Witoslawski, Strzaikowo. 


Güfer- und Landwielſchaften 


jeder Art und G:öhe, SE 
außerdem Wälder, Dampf- und Waſſermühlen. 
Fabriken, Häufer, für fapiaskräitige Neflek auen, 


werden eis zu kauſen geſucht. 
Nur rerlle Offerten erbeten an das 


514 
Landwiriſchaftliche Sommi’flonsgeichäft. 


St. dax, Poznan, ul. Ratajezaka 10. 


Grözere Landwirtſchaft 


ca. 300 Morgen von Seldftläufee zu erwerben geſucht. 
Bermi ter veroeten. Gefl. Angebote un. 5. 5141 an bie 
Geſchã serielle d. Bl. erbeten. 

20—40 


Suche Landw.rtichaft imergen 


ober Grundſlück mit 8—15 Vivigen Yuno in Sa en od 
Brannenburg Angebote mit Preisangabe unt. G. 5146 
an die Geichä tsnelle dieies Blattes erbeien. 


Gleichſtrom-Molor, 


PS, 220 Volt, mit Sg [5158 

Br zu kaufen geſucht. 
Angebee unt. D. M., B. 8 an die Geſchäl sſtelle des 
Landw. Zenkralwochenblattes, Poznan. ul. Wiazdowa z. 


5 Wein. [4068 


suche Berbindung nur mit erſiklaſſigen Firmen zweck 


Einfuhr tumäulſchen Beines. 


Aus ſuhrbewilligung vorhanden. Zuichrirten an Büro 


M. L. Gross, Berlin W. 80, . ! 
Zirka 75 Um 


trockene E chenbohlen, 


und ein Teil Kanthölzer 


ind preiswert zu verkauſen bei 


pleuss, Sekowo, un. Kawy Tuayil. 


Zahngebissel u: 


1 Zahn bis 
nach Unterſuchung der Echtheit. 


® 3000 Mk. 
Gold, Siiber, Brillanten 
tauft Kalimannsohn, Su. Haren 84. 


schwar zes Kaue fies 
Klavier, alte Möbel, 
beiten. Göena Wüübe 41“ Wianinos. 


Hinterhaus III. (5166 Rapp, ul. Bedgörma 6. 
WER . 
1 bis 2 möbl. Zimmer 


mit Küchenbenutzung uchi per bald oder inäter ein 


ul. roclawe fa 20 


— linderiofes Ehepaar. Wen. Oſſeuen unt. 3402 an 
L „ (fr. Breslauerftr.). 


Weichäf.snelle dieſes Blaites erbeien. 


| 


5 Mittwoch, 


Jreitag. 
2 un Sonnabend, 


Spielplan des Großen Theaters. 


den 24. 1. abends 7 Uhr: „Die Jleder⸗ 
maus“, Komische Oper von J. Strauß ⸗ 
(Premieie). 

den 26. 1. abends 7½ Uhr: „Die leder ⸗ 
maus“, Komiſche Oper von J. Sirguß 
den 27 1, um 8 Uhr: „Häniel und 
Gretel“, Marchenoper von Humperdinck. 
n 500%). 

den 27. 1. abends 7 Uhr: „Die Entführung 
aus dem Serail“, Oper von ö. A. Mog nt. 


Sonntag, den 28. 1. nachm. 3 Uhr: „Maskenball“, 
Oper von Verdie. (Preiseima iung) 
Sonntag. den 28 1., abends 7% Uhr: „Die Fieber: 


im Bu NEN Et: ul. Freu und Sem. Dr u fie 


beſorg wir u norm Bedingung 


Siudenen (Warst auerm) 
ertetlt golniſchen Unter- 1 25 
richt. Off. u. 5161 an die 
Geſcha'tsſt. d. Bl. erbeten. 


Den Am- und Dertauf von 


maus“, Over von Strauß. 


Billettvorverkauf un Bigariengeihärt des Herrn Görski 
go. 


s Akte ee erprobter Methoden zur 1 
Bekehrung untreuer Ehemänner. ’ 


Hiſtoriſche . 
6. Februar, 
abds 8 Ahr: 
Außerordentliche 
Generalverſammlung 
in der Deuiſchen Büchere 
Tagesoidnung 
1. Mitglieds beiträge. 2. Neue 
Veröffentlichungen. 3. all n⸗ 
bericht. 4. Vortrag Dr. Loe⸗ 
wen hal: „Polens Geſchichte 
im Spiegel der polnichen 


ütern 
und ſtädtiſchen 


Grundſtücken 


Siltr⸗enlur dar | Serwre 5155 
ee Stoſtern! 
Der Sprechheilturſus hat 


Landwirtſchaften Düngekalk, 
Porlland-Iemenl 


und alle anderen Bauſtoſſe 
lteiern äußerſt preiswert ſoſort 


Baumaterialien ⸗Großhaudl., 


begon en. Meld. tägl. 10 bie 
12. 1—4 erb. Schr fil. Meld. 
7] Marke Kuv u. Bog beifug 


Fr. A. Nagel, 
Heilpädagogin, 


Johannenhaus, Poznah, 
ul. Cieszkowskiego 3. 
Die Beleidigung bie 

wir gegen 


Gustav Conrad 


ausgeſprochen haben, neh⸗ 
mn wir zurück. (6106 


Kramer, Kühn, 


Baukalk 


Gehr. Schlieper, 


Bydgoszez. 
Tel. 306,391. (5000 


ſucht ag Werkungs reis 


ür unfern keſerkreis empfehl 
an ne pfehlen wir zur 
a Verteilung der Helligkeit auf der Sonnen⸗ 


5 


Bücher und Zeitſchriften. 


ſcheibe. 
Storned, Schematiſche Theorie der Gezeiten des 
ſchwarzen Meeres. 
Krauß. Die Ursachen unſerer N ederlage. 
Sinbah, Don Ewig kit — zu Ewigkeit. 
Egner. * tigkeit und Richte amt. 
Alsberg, ae 5 eiſtrafrecht. 
9 San in bt das Glüd. 
Warmuth. Don Mron' und Kran; und Sternenglanz. 
Deuiſche Märchen. 
Richter. Kinderle en in Wort und Bild. 
Kaufmann und Täſchner. — Die Steuerpflicht der 
Auslands deu ſchen. — Der Ausländer und die aus 
tändifchen Geſellſchaften. 
ven lerne ich Klavier? — Die Grund» 
Wi — der muſikaliſchen Bildung. 
Predi nen und Vorträge. (NKathol.) 
Kg und Keligionsgeſchichte. ( Kathol.) 
Donie, mn der Dogmatik in 7 Büchern. (Kat ol.) 
Einneborn, Grundriß des 8 nach dem Coder 
uris canonici. (Kaıhol.) 
80 ru Die individuelle Entwickelungskurve des 


enſchen. . 
do., Vererbung und Seelenleben. 

Bau- Kalender — 8 Baukalender iſt mit dem Polier · 
kalender vereinigt. 

Ertl, Bolldänviger Eehrfurfus des HBypnotismus in 
allen feine! Phasen und verwandten Erſchein un. 
gen. — Lehrkurs. — Hauptkurs. 

Purlig, Deuiſcher Geſchichtskalender. — Inland. 


Ausland. 

e Studien und Kritiken. Eine Zeitfchrift 
ür da Bing” Gebiet der Theologie von D. 

Ambreit. B. 3,4. (Evangl.) 

„Be ve b. 
neue Mufityeltung von Dr. g 
Die katholi hen Miffionen, Vage Monats ſchrift. 
Delhagen u. Alafing's und Wenermanıs Nouatsr 


herte. 
Eursräliche ng 


vs Haus. 
ie Zägerſettung. 
Die kehr rin. Organ des allgemeinen deutſchen 

Kebrerinnenvereins, 


Gartenlaube. 
- Beftellungen —— 


ag obige edge Werte a tiſchriften bitten wir an uns 
rekt zu ſenden. 


pol ener baden gere u. U rlagsanſta lt 
> Deere ulica ee 6 


FREE WEITERE — .. ̃ ͤb UV ̃ꝗ7«ð_ ! ‚ LLOELDALLSELZLLETELELLILODEDEDTE IDG 


Derdan, Starogarb, ul. e 


ska 21. 


15018 


Donnerstag. 25. Januar 1923. 


die Gemeindewahlen in der Woje⸗ 
wodſchaft Poſen. 


Für die bevorſtehenden Gemeindewahlen gilt die in Nr. 10 
des „Dziennit Urzedowg vom 80. April 1020 veröffentlichte 
vorläufige Verordnung über die Abänderung der preußiſchen 
Gemeinderrbunng für die fieben öſtlichen Prov'nzen der Monarchie 
vom 3. Juli 1891 (val. Polniſche Geſetze und Verord⸗ 
nungen in deutſcher Üüberſetzung“ 1921, Nr. 3 
(8. März). r 

Es iſt zu unterſcheiden zwiſchen Gemeinden, die mehr als 
100 Wähler haben, und Gemeinden mit weniger als 
101 Wähler. 


In Gemeinden mit mehr als 100 Wählern 
legt der Schulze am 15. Januar die Liſte der Gemeinde ⸗ 
mitglieder (ber den erſten Wahlen der vom Staroſt ernannte 
Wahlkommiſſar am 15. Mai) zur öffentlichen Einſicht eine Woche 
lang aus und macht in der bisher üblichen Weiſe bekannt, wo und 
in welchen Gemeinden die Liſte von jedermann eingeſehen werden 


kann. 

Gleichzeitig verkündet er den Termin der Wahlen, 
den Ort und die Zeit ihrer Dauer. Die Wahlen müſſen 
mindeſtens zwei Stunden und höchſtens zehn 
Stunden dauern. Wer in die Liſte nicht eingetragen iſt oder 
in bezug auf eine dritte Perſon einen Verſtoß erblickt, kann die 
Ergänzung der Liſte innerhalb zwei Wochen vom Tage der Aus⸗ 
legung der Liſte fordern. 

Einſprüche ſind zu Händen des Schulzen einzu⸗ 


bringen. x 

Am Tage der Auslegung der Lifte beruft der Schulze (bei den 
erſten Wahlen der vom Staroſt ernannte Wahlkommiſſar) als 
Vorſitzender der Wahlkommiſſion zwei Vertrauens männer 
aus der Mitte der Wähler, mit denen zuſammen er die Wahl⸗ 
kommiſſion bildet. 

Die Wahlkommiſſion prüft während der folgenden Woche 
die eingelegten Einſprüche, nimmt Streichungen, Berichtigun⸗ 
gen und Ergänzungen der Liſte vor, worauf er mit Ende der 
Woche die Wählerliſte durch Unterfertigung derſelben durch ſämt⸗ 
liche Mitglieder der Wahlkommiſſion abſchließt. 

Am Tage der Abſchließung der Wählerliſte veröffentlicht der 
Vorſitzende der Wahlkommiſſion die Aufforderung zur Ein⸗ 
bringung der Vorſchlagsliſten im Laufe einer Woche, 
berechnet auf Grund der Wählerlifte, wieviel Ratsherren gewählt 
werden ſollen und gibt gleichzeitig dieſe Zahl öffentlich bekannt. 
Die einlaufenden Vorſchlagsliſten bezeichnet er nach der Reihen⸗ 
folge ihres Eingangs mit Buchſtaben in alphabetiſcher Reihenfolge 
oder mit Ordnungszahlen. 

Die 2 der Ratsherren wird folgendermaßen be» 
rechnet: f je 20 Wähler entfällt ein Verordneter, wobei 
eine Zahl unter 20 als volle 20 betrachtet wird. — Wenn alſo 
8. B. 312 Wähler vorhanden find, beträgt die Zahl der Ver⸗ 
orbneten 16. — Wenn aber z. B. 600 Wähler vorhanden ſind und 
5 Schöffen gewählt werden ſollen, dann dürfen nur 18 Ratsherren 

wählt werden, und zwar aus dem Grunde, weil die Zahl der 

itglieder des Gemeinderats mitſamt dem Schulzen und den 
Schöffen 24 nicht 8 darf. Somit 18 Verordnete + 6 

nd 5 Schöffen) = 24. 

E 1 chlagsliſte find Vor⸗ und Zunamen, 
anzugeben, die um die Hälfte größer iſt als die Zahl der zu 
wählenden 9 0 de { 1 
ſollen, find in ber Liſte 12 Namen anzuführen. Jeder Liſte müſſen 
beſondere Beſcheinigungen derjenigen beigelegt werden, die in ihr 
eingetragen ſind, mit der Erklärung, daß ſie im Falle der Wahl 

Amt annehmen werden. Jede Vorſchlagsliſte muß min» 
deſtens von 10 Wählern unterſchrieben ſein, da ſie 
ſonſt nicht berückſichtigt wird. Unter dieſen 10 Wählern können 
auch ſolche ſich befinden, die als Kandidaten in die Vorſchlagsliſte 
eingetragen ſind. Unten auf der Liſte ſind die Perſonen lein Ver⸗ 
trauensmann und ein Stellvertreter) namhaft zu machen, welche 
zu Verhandlungen mit der Wahlkommiſſion über Ergänzung, Ab⸗ 
änderung oder Zurückziehung der Vorſchlagsliſte berechtigt ſein 
ſollen. Wenn in der Liſte dieſe Perſonen nicht namhaft gemacht 


worden ſind, iſt diejenige Perſon als Vertrauensmann anzuſehen, mühe 
die an erſter Stelle unterſchrieben iſt, und als ſein Stellvertreter oder j 


der Nächſtunterſchriebene. 8 FR l 

5. — — der Wahlkommiſſion verſtändigt ſich mit den 
Vertrauensleuten über die in den Vorſchlagsliſten vorkommenden 
Mängel und ordnet die Ergänzung, Verbeſſerung oder Abänderung 
der Lifte an, z. B. wenn in der Liſte die nötige Anzahl Unter⸗ 
ſchriften fehlt. wenn fie undeutlich iſt, wenn fie nicht die vorge ⸗ 
schriebene Anzahl Kandidatennammen enthält, wenn Zweifel bes 
ſtehen, ob die in ihr eingetragenen Kandidaten die Wählbarkeit 
beſitzen, oder ob fie überhaupt exiſtieren, ſowie wenn ihre Er⸗ 
Härung nicht beigeſchloſſen iſt, daß fie im Falle der Wahl das 
Amt annehmen werden. 

Wenn trotz Verſtändigung mit den Vertrauensleuten die 
Möngel in den Vorſchlagsliſten ſich nicht beſeitigen laſſen, ent⸗ 
ſcheidet die Wahlkommiſſion, ob die Vorſchlagsliſten gültig ſind 
oder nicht. 


3 bekannt. 


Nach Ablauf des Termines zur Berichtigung der 
Vorſchlagsliſten verb jfe ntlich der Vorſitzende 1 
Ziften. die den Anfor wobei 


erungen des Geſetzes entſprechen, 

es bei jeder einzelnen Liſte genügt, den Namen des Kandi vie 
der an erſter Stelle in der Liſte genannt ift, den Buchſtaben oder 
die Nummer der Liſte bekanntzugeben. ? N 

Läuft nur eine Vorſchlagsliſte ein, fo iſt, wenn ſie gültig 
iſt, keine Abſtimmung vorzunehmen. Als gewählt er 
jenige Anzahl von Kandidaten, die zu wählen iſt, wobei der voran⸗ 
gehende Kandidat den Vorrang hat vor dem nachfolgenden. 

In dieſem Falle nimmt die Wahlkommiſſion ein kurzes Pro⸗ 
tokoll auf, das feſtſtellt. daß nur eine Vorſchlagsliſte eingelaufen 
iſt, daß eine Abjtımmung nicht ftattgefunden hat und daß die un 
die Kandidaten gewählt find, Dieſe te C 
Wahlkommiſſion in der üblichen Weiſe veröffentlicht. 


Für Gemeinden mit weniger als 101 Wähler 
gelten beſonders folgende Beſtimmungen: 
R Am Tage der Auslegung der Li Pr 
ie Gemeindeverſammlung ein, um z wei ue r 
männer zu wählen, mit denen er die Wahlkommiſſion 
als ihr Vorſitzender bildet. (Bei den erſten Wahlen kooptiert der 
vom Staroſten ernannte TREE: zwei Vertrauensmänner 
aus der Mitte der Wähler. ; 3 
Die Wahlkommiſſion prüft im Laufe der nächſten 
Woche die eingelegten Einſprüche, 


gene und Ergänzungen der Lifte vor und ſchließt 


Doſener Tageblall. 


de Jolial⸗ 


Beruf und Wohnort einer ſolchen Anzahl von Gemeindegliedernſ — 


Ratsherren. Wenn alſo 8 Ratsherren gewählt werden 


e Entſcheidung gibt die Wahlkommiſſion den ae 


me nten Mat erteilt, 
erſcheint die ſchmähliche Weiſe 


Jen der wahnſinnigen Teuerung 
Feſtſtellung wird von der 


i treichungen, Berichti⸗ 
nimmt S Ne Lie nn, 


ſtempel verſehenen Umſchlag erhält, in den er abſeits den 
zettel hineintut. Auf dem Wahlzettel darf nur der Name eines 
der Gemeindeglieder niedergeſchrieben ſein. Den verſchloſſenen 
AUmſchlag übergibt dann der Wähler dem Vorſitzenden der Wahl⸗ 


Ares. Der Vorſitzende wirft den Umſchlag in die Urne 
hinein. : Y * 
Eines der Mitglieder der Kommiſſion prüft das 


Wähler verzeichnis. Beim Namen des Wählers, der feine 
Stimme abgegeben hat, macht er ein ſichtbares Zeichen. 

Eines der Mitglieder der Kommiſſion führt das 
Protokoll über die Tätigkeit der Wahlkommiſſion, welches 
nach Beendigung der Wahlen tön allen Mitgliedern der Kom⸗ 
miſſion zu unterſchreiben iſt. f 

Nach Beendigung der Abſtimmung zählt eines der Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion nach der Wählerliſte diejenigen Wähler, 
die ihre Stimme abgegeben haben. während ein anderes Mitglied 
die Zahl der abgegebenen Umſchläge zählt. Beide Zahlen, die mit» 
einander übeceinſtimmen müſſen, find ins Protokoll aufzunehmen. 
Sodann entnimmt der Vorſitzende die Wahlzettel aus den Um⸗ 
ſchlägen und verlieſt die auf ihnen niedergeſchriebenen Namen, 
während die beiden Vertrauensmänner im Verzeichnis die Anzahl 
der auf die einzelnen Perſonen abgegebenen Stimmen eintragen. 

Gewählt erſcheint diejenige Perſon, die mehr als 
die Hälfte aller gültig abgegebenen Stimmen er⸗ 
halten hat. Im Falle der Nichterzielung einer ſolchen Stimmen⸗ 
mehrheit ordnet der Vorſitzende eine engere Wahl zwiſchen den⸗ 
jenigen beiden. Perſonen an, welche die größte Anzahl Stimmen 
erhalten haben. Die Abſtimmung bei der engeren Wahl erfolgt 
ebenfalls mittels Stimmzettel. i 

Die Feſtſtellung des Wahlergebniſſes erfolgt im 
Wahllokal öffentlich. Nach der Feſtſtellung verkündet der Vor⸗ 
1 
Vorſitzende die Wahl des erſten 


ſitzende das Wahlergebnis. 
Alsdann ordnet der ; 

Schöffen an. Dieſe Wahl wird auf dieſelbe Weiſe durchgeführt, 
wie die Wahl des Schulzen Nachdem der erſte Schöffe gewählt 
worden iſt, wird der folgende gewählt, wobei die oben angeführten 
Vorſchriften immer eingehalten werden müſſen Nach Beendigung 
der Wahlen ſammelt der Vorſitzende alle gültigen und ungültigen 
Zettel, die für die Wahl des Schulzen und jedes einzelnen ffen 


abgegeben wurden, und legt fie in getrennte Umſchläge hinein, auff mit der zukün 


denen er eine entſprechende Aufſchrift anbringt, z. B. „Zettel für 
die Wahl des Schulzen“, „Zettel für die Wahl des Schöffen“ uſw. 
Dieſe Kuverts bewahrt der Vorſitzende mitſamt dem Wahlpr 

auf. 

Einſprüche gegen die Wahlen ſind 
innerhalb 14 Tagen vom Wahltag zu Händen 
e Falle der Nicht 
miſſars.) Im e der einlegung eines Einſpruches gegen 
die Wahlen innerhalb dieſer Friſt ſind die Wahlen rechtsträfti 2 

Der Vorſitzende der Wahlkommiſſion hat das Recht und die 
Pflicht der Aufrechterhaltung der Ordnung im Wahl⸗ 
loka le und der Sorge dafür, daß während der Wahlen im Wahl⸗ 
lokale keine Wahlzettel verteilt und keine Anſprachen gehalten 
yes ſowie daß keine Agitation betrieben wird. 

ach Bendigung der Wahlen ſendet der Vorſitzende 
der Wahlkommiſſion alle Wahldokumente an 55 Diſtriktskommiſſar 
reſp. an den Amtsvorſteher, der fie dem Staroſten einſendet. 


u. Vrovinzialzeitung. 
Poſen, den 24. Januar. 
Bedenkliche Forderungen Poſener Hausbeſitzer. 


Das „Bofeneg Tageblatt“ hat ſchon wiederholt auf bie unha'tbaren 
Zuſtände hingewikſen. die durch das Fehlen eines den gegenwärtigen 
Teuerungsverhältniſſen rechn iͤgtragenden Mieterſch itzgeſetzes an Stelle des 
längft veralteten vom 18. 12. 1920 auf dem Gebiete des Poſener 
Wohnungsweſens platzgegriffen haben. Wir haben uns bei dieſen Aus⸗ 
einanderſetzungen redlich bemüht. zur Verſtändigung zwiſchen Haus⸗ 
beſitzern und Mietern beizutragen, indem wir die berechtigten 
Wünſche der erſteren voll anerkannten, dagegen jedem über das Ziel 
hinausſchießenden entgegentreten und damit wieder die berechtigten 
Wünſche der Mieter verteidigten, daß wir mit unſerem ehrlichen Be 
uns größter Objektivität zu befleißigen, den Widerſpruch dieſes 
es Haus beſitzers hervorgeruſen haben, deſſen find wir uns wohl 
bewußt. Es iſt eben immer ein wißliches Ding, ſich in einer Kontro⸗ 
verſe zwiſchen die beiden ſtreitenden Parteien zu ſtellen. Aber wir 
tröſten uns mit dem alten guten Sprichwort: „Jedermann recht getan 
iſt eine Ku ſt, die niemand kann.“ Und auf der anderen Seite ſtärkt 
uns das Bewußtſein, daß es nicht nur das gute Recht, ſondern vielleicht 
ſogar die Pflicht der Preſſe iſt, zu einer jo ſtark die Allgemeinheit 
beſchäfnigenden Frage, wie die der Wohnung smieten, das Wort zu er ⸗ 
greifen und beide Parteien zum Frieden zu mahnen. Wir tun das auch 
heut wieder, wenn wir zu einigen Beſchlüſſen pp. der Hausbeſizer⸗ 
verſammlung Stellung nehmen, über die wir in der Mittwochaus gabe 
berichtet haben. f N 

Einmal dürfte es allgemeines Kopfihütteln nicht nur in den 
Kreiſen der Hypolhekengläubiger erregen, daß der jetzige Zeitpunkt für 
angemeſſen erachtet wurde für die Abzahlung der Hypstheken, 


unter ausdrücklichem Hinweis auf den niedrigen Sta id der deuiſchen | oder 


Mark. Mit anderen Worten alſo: die ehedem in Gol d ausgezahtte 
Dypothek fol jetzt in ganz niedrig ſtehender elender Bapiermar! 


zurückgezahlt werden. Wir halten dieſen Standpunkt für durchaus fein 


unberechtigt und vor dem Forum des Anſtandes und der guten Sitte 
nicht für haltbar. Denkt denn derjenige, der einen ſolchen wohlge⸗ 
nicht daran, daß der Hyvothekengläubiger fo auf ganz 
; um einen beträchtlichen Teil feines Vermögens 
gebracht wird? Vergegenwärtigt man ſich weiter nicht die Talſache, 
daß die Hypotheken rentner durch den Fall der deutſchen Mart ohnehin 
ſchon in ihrer Mehrzahl an den Beſtelſtiad gebracht find und in dieſer 
nicht mehr ein und aus wiſſen? Der 
Haus beſiter wird uns das nicht vergeſſen, daß er ohne die Gewährung 
von Hypotheken f. Zt. meiſt gar nicht in der Lage geweſen wäre, ein 
Grundunck zu erwerben. Und dieſes Grundſtück, das er |. Zt. für 
angenommen 3“ bis 400 000 Mark erſtanden hat, beit heut in der 
Stadt Po en in den meiſten Fällen einen Wert von 3 Millionen in 


ſte beruft der Schulze bolniſcher Ml. Der Hypothekengläubiger aber, der ſeine Hypöthet von ange⸗ 
i Vertrauens 


nommen 100 00) Mk. in Gold hergegeben bat, fol jetzt mit rd. 200 000 Mt 
in deuiſcher Papiermark abgeſpe ft werden? Wo bleibt da die tige 
leit, die man doch bei jedem anftändigen Menſchen vorausſetzen muß? 

Ein zweiter Punkt, der als Beschluß der Haus beſitzerverſammlung 
der Einſchränkung bezw. des Wider pruchs bedarf, fit die im zweiten 
Abſatz der Entſchlt zung geforderte Wie tsnorm nach dem Ber 
hältnis der Getrerdepreiſe für das neue Mieterſchutzgeſetz. 


erfertzgung derſelben durch ſämtliche Kommiſſionsmitglieder.“ Will dieſe Forderung beſagen, daß man heut genau ſoviel Zentner 


Am Tage der Wahl, zur feſtgeſetzten I 
Vorſitzende der Wahlkommiſſion 5 Wahllokal. Der Tiſch. an 
dem der Vorſitzende ſich niederläßt, iſt jo aufzustellen, daß er von 
allen Seiten zugänglich iſt. Die Wahlurne ſteht 
vor dem Vorſitzenden. Als Wahlurne kann jedes gehörig zugedeckte 
Gefäß dienen, das im Deckel eine Offnung zum Hineinwerfen 
der Wahlzettel hat. Kommiſſion überzeugt ſich davon, daß 
die Urne leer iſt. — Der Vorfitzende fordert die Wähler zur Ab⸗ 
en der Stimmen für die Wahl des Schulzen auf. Jeder Wähler 
riti einzeln an den Tiſch heran und gibt ſeinen Vor⸗ und Zu⸗ 


Stunde, eröffnet der 


Roggen für eine Wohnung bezahlen fol wie 1914, fo muß dem mit 
aller Eniſchiedenheit wider prochen werden, denn für eine derartige 
Miete nprmierung fehlen gegenwärtig noch alle Voraus etzungen. Man 
vergegenwärtige ſich nur einmal, daß man 1914 für eine Dreizimmer⸗ 
wohnung in Poſen monatlich 48 bis 51 ME, d. h. bei dem Roggen⸗ 
preije von 6 Mr, für den Ztr. 8—9 Zir Roggen zu zahlen hatte. Heut 
müßte man nach dem Roggenpreiſe vom 22. I muar 1923 (39000 — 
41000 Mk. der Zir.) für dieſelbe Wohnung monatlich 282000 bis 
369000 Mk. bezahlen. Es bedarf wohl nicht erſt eines Beweiſes, daß 


namen an, worauf er von der Kommiſſion einen mit dem Schulzen⸗, nach den gegenwärtigen Durchſchnittseinkommens very almiſſen kein gewöhn⸗ 


en ? 


N 


Wahl- 


(Bei den erſten Wahlen zu Händen des Wahlkom⸗ 


Beilage zu Nr. 19. 
licher Sterblicher in der Lage dit, eine derartige Mieſe zu zahlen. Vor⸗ 
aussetzung der Getreidemiete müßte das Getreideeintommen 
ſein. J mand, ber 1914 eine Monatseinnahme von 350—400 Mk., d. h. 
von 58—62 Ztr. Roggen hatte, müßte dann heute eine Monatseinnahme 
von 2,262 000 bis 2,542000 Mk. haben. Davon find wir denn doch — 
Gott ſei Dank! — noch recht weit entfernt, und hoffentlich komm! 
niemals die Zeit, in der der Durchichnittsmieter über ſolche Einkommen 
verfügt. Denn das wäre der völlige Ruin für den Haus⸗ 
befiger- und den Mieterſtand. hb. 


An die ehemaligen Landwirtſchaftsſchüler 
von Tamter. 

Verſchiedenen Anregungen folgend, bemühen ſich einige ehe⸗ 
malige Landwirtſchaftsſchüler Samter um das Zuſtandekommen 
einer Zuſammenkunft der alten Landwirtſchaftsſchüler. Viele von 
ihnen wohnen noch in Poſen oder Pommerellen, und die 
würden es ſicher mit Freuden begrüßen, ſich einmal wieder mit 
den alten Klaſſengenoſſen unterhalten und ausplaudern zu können. 
Wir wollen deshalb die in den letzten Jahren geriſſenen Ver⸗ 
5 wieder knüpfen und die alten Beziehungen pflegen 
und lebendig erhalten. Wer ſich noch auf die Zeiten beſinnt, da 
er beim „Wull“ Chemie lernte und beim „Auguſt, mein Gott“ 
hinter die Geheimniſſe der Geſchichte kam, der wolle feine An⸗ 
ſchrift an die Adreſſe des Unterzeichneten ſenden und gleichzeitig 
in dem Schreiben bemerken, welcher Ort für die Zuſammenkunft 
am günſtigſten wäre. 

Zuſchriften werden erbeten an Dr. Reiners, Poſen, ul. 
Zwierzyniecka 13 11 (fr. Tiergartenſtraße) beim Verband landm, 
Genoſſenſchaften. 


Eine Warnung an deutſche Mädchen. 

Ein ganz beſonders trauriger Fall aus unferem 
cigenen Gebiet veranlaßt uns zur Wiedergabe folgender Warnung 
für deutſche Mädchen: . 

Vielfach hört man in letzter Zeit von Agenten, die deutſche 
Mädchen in Polen als Wirtſchafterinnen, Hausmädchen, Kinder» 

äulein, Erzieherinnen uſw. nach Amerika anwerben. Sie ver⸗ 
prechen ihnen goldene Berge, vermitteln auch oft den Briefwechſel 
tigen Herrſchaft, beſorgen die Fahrkarten, kurs 
machen es den Mädchen ſo leicht und bequem wie möglich. Natür⸗ 
lich finden ſich immer wieder Mädchen bereit, darauf einzugehen, 
ohne ſich näher zu erkundigen — wo ſollten ſie das auch tun? 
Dann reiſt ſolch Mädchen ab, hinterläßt die ihr vom Agenten 


den g und] angegebene, oft ſehr ungenaue Anſchrift ihres zukünftigen Wohn⸗ 
es Schulzen ! ortes in Amerika. i 


. Oft wiſſen die Angehörigen nicht einmal, mit 
welchem iff das Mädchen fährt, oder wo ſie ankommen 
oll — und ſind auch faſt nie in der Lage, nachzuprüfen, ob die 
ngaben ſtimmen. Und dann hört man nie, nie wieder ande 
von den Mädchen. — — 
Deutſche Mädchen laßt euch warnen! Die Er⸗ 
fahrung früherer Zeiten hat gelehrt, daß ſolche Agenten oft 
Schwindler find, und daß ſich nichts von alledem bewahrheitet, was 
ſie euch erzählen. Nur zu oft ſind Mädchen, die auf ſolche An⸗ 
n ober Verſprechungen hin losgereiſt find, trotz aller ſpäteren 
Nachforſchungen für alle Zeiten verſchwunden, jedenfalls find fie 
niemals in den angegebenen Orten Amerikas angekommen. Oder 
fie haben es drüben völlig anders angetroffen, als angegeben war, 
8 im günſtigſten Falle ſehr ſchlecht behandelt worden, haben, 


SZ 


fie kein Geld zur Rückreiſe hatten, ſehr ſchwer arbeiten ntüffen, - 


um durchzukommen. Sie waren, da ſie drüben niemand kannten, 
ki ihrem Schickſal preisgegeben und find allmählich ganz tief 
geſunken oder elend verkommen. war es in Tauſenden von 
Fällen, und fo wird es immer wieder fein, wenn ihr, ohne euch 
genau zu erkundigen, ins Ungewiſſe hineingeht. 

Laßt euch jagen, daß ihr in kein fremdes Land gehen dürft, 
ohne euch ganz genau an zuverläſſiger Stelle nach den Leuten zu 
erkundigen, zu denen ihr gehen wollt. Die Möglichkeiten dazu gibt 
es wohl. Seit Jahren ſchon beſteht ein „Weltbund der cheitlichen 
Jungmädchenvereine“, deſſen Organiſationen aller Länder mit⸗ 
einander in Verbindung ſtehen, und die alle bereit ſind, euch zu 
helfen und zu beraten, wenn ihr im fremden Lande ankommt. 
Sie ſchicken euch jemand ans Schiff, fie geben euch Quartier, fie 
giehen Erkundigungen ein über die Menſchen, zu denen ihr wollt, 
und fie beraten euch auch ſpäterhin und helfen euch weiter. Es 
find dadurch ſchon viele junge Mädchen vor dem Verderben und 
dem Untergang bewahrt geblieben. Dieſer Weltbund hat Ver⸗ 
treterinnen in allen Ländern und hilft jedem Mädchen, ganz gleich 
welcher Konfeſſion und welchen Standes. 

Wer alſo die Abſicht hat, in ein fremdes Land zu gehen, wende 
ſich mit eingeſchriebenem Brief an den Evangeliſchen Ver⸗ 
band für die weibliche Jugend in Poſen, Aleje Marcine 
kowskiegoe 28 (fr. Wilhelmſtraße) mit genauer Angabe, durch wen 
er eine Stelle im Ausland nachgewieſen bekommen hat, und bei 
wem. Dann wird es allerdings ein Weilchen dauern, bis die an⸗ 
geſtellten Nachforſchungen fertig find. Wenn ihr aber einen fo 
folgenſchweren Schritt unternehmt, müßt ihr euch Zeit laſſen, und 
im Auslande wird es auch jeder ehrlich meinende Menſch verſtehen, 
wenn man ſich erſt erkundigt. Wenn ihr es aber auf dieſe Weiſe 
macht, werdet ihr ſtets ganz ſicher gehen und eure Eltern dürfen 
euch dann auch ruhigen Herzens ziehen laſſen, wenn ihr durch die 
genannte Stelle eine gute Auskunft bekommen habt. Dann wird 
auf der Reiſe für euch geſorgt und ihr werdet drüben in Amerika 
wo fonft immer es iſt, von treuen deutſchen oder anderen 
Freunden in Empfang genommen und ſicher weitergeleitet, und 
ihr werdet in jeder Not Rat und Hilfe finden, wo immer ihr auch 
möget. ‚Su 

Die Abholzungen der Wälder 
betrifft eine auch die breitere Offentlichkeit intereſſierende Bekannt⸗ 
machung des Staroſten des Kreiſes Karthaus, in der 
es heißt: 

Gebe bekannt, daß zur Ausfuhr gefällten Holzes 
keine Erlaubnis erforderlich iſt; die dom Herrn Wojewoden 
einzuholende Erlaubnis bezieht ſich nur auf das Abholzen der 
Waldungen. Die Waldbeſitzer warne ich vor dem Verkauf 
ihrer Wälder. Viele kommen zu mir und bitten, die nachgeſuchte 
Erlaubniserteilung zu verſagen. Den Antrag auf Erlaubnis zum 
Abholzen kann nur der Beſitzer des Waldes ſtellen und nicht der 
Käufer. Die Verantwortlichkeit für ein Abholzen ohne die er⸗ 
forderliche Genehmigung trägt ſtets der Beſitzer des Waldes und 
nicht der Käufer oder andere Perſonen. Ich warne daher vor der 
übernahme der Verpflichtung, die Abholzungsgenehmigung dem 
Käufer zu beſchaffen, da dieſe aus beſonderen Gründen verſagt 
werden kann. In einem ſolchen Falle würde ſich der Beſitzer der 
Nutzung ſeines eigenen Landes auf Jahre hinaus vergeben. In 
die etwa abzuſchließenden Verträge iſt die Klauſel aufzunehmen, 
daß der Vertrag ſeine Gültigkeit verliert, ſofern die erforderliche 
Genehmigung durch den Wojewoden nicht erteilt werden follte, 


Der verheiratete „Bräutigam“. 


Mitte November erſchien bei einer Frau in Slachein im 
Kreiſe Schroda ein Mann, der ſich als Gerichtsdiener Gra⸗ 
bow s ki aus Oſtrowo rorſtellte und erklärte, in der Lage zu fein, 
4 ihrer Söhne, der im d Gerichtsgefängnis ſaß, zur 
goldenen Freiheit zu verhelfen. Rn ieſem Zwecke müſſe ſie jedoch 
eine größere Kaution 09 5 ie Frau ging auf den Vorſchlag 
ein, händigte ihm 00 M. und außerdem 600 M. als Ent⸗ 
ſchädigung für feine perſönlichen Unkoſten und als Reiſegeld ein. 
Eine Woche fpäter erſchien „Herr Grabowsti“ wieder auf der Bild« 
fläche und erklärte, die von der Frau gebotene Summe von 

000 N. jet zu gering und gab ihr das Geld zurück. Bei den 
Verhandlungen über eine Erhöhung der Kaution erſchien die er⸗ 


“4 8 — Polener Fagentant. #- 


wachſene Tochter des Hauſes. Auf fie machte der „Herr Gerichts- Die Sachen können im 6. Wonzeuebier in der ul. Jrauciegta Rataj - 
diener“ einen fo tiefen Eindruck, daß fie, hauptſächlich um auch czaka (ir. Ruferſtr.) beſichtigt werden. 

fein Wohlgefallen zu finden, erklärte, die Mutter habe noch X Spfettröhren im Werte von 30 000 M. wurden Eltz 
mehr Geld und ſei daher wohl in der Lage, die Kautionsſumme aus der öffentlichen Webürfnisanftalt in der ul. S⸗ppers fr. 
zu erhöhen. Sie holte dann aus einem Verſteck 98 Dollar, Schifferſtraße) geſtohlen. or N 5 
200 Franks und 170000 M. polniſch hervor und händigte dieſes Ein Millionendiebſtahl wurde geſtern in einer Wohnung 
Geld zuſammen mit den urſprünglichen 200 000 M. dem „Herrn der ul. Kantaka 2 (fr. Bis maräſtraße) verübt. Geſtohlen wurden 
Gerichtsdiener“ aus. Dieſer nahm das Geld mit nelem Dan? 120000 M. bares Geld, eine goldene Herrenuhr mit Kette und 
in Empfang und entfernte ſich. Kurz bor Weitznachten erſchlen zwei goldene Ringe im Geſamtwerte von 1 200 000 M. 

er abermals bei der Frau. Diesmal war der Zweck feines Er- — re 

ſcheinens die Eröffnung des Geſtändniſſes, daß fein Herz in Liebe“ sch. Rakwit, 22. Januar. Ein äußerſt harmoniſch verlaufenes 
zu der Tochter entbrannt ſei. Dieſe, die von gleichen Gefühlen e veranſtaltete der hieſige Bauern» 
zu dem gewandt auftretenden jungen Mann beſeelt war, war verein im Muſterſchen eh unter uukerbrbentlih ſtarker De» 
über das Liebesgeſtändnis hochbeglückt, und beide beſiegelten das teiligung der Mitglieder. Nach einem ſehr e Vorſpruch 
Herzensbündnis durch die Verlobung. Das Liebespaar unternahm einer jungen Dame begrüßte der Geſchäftsführer Weyrauch ⸗ 
dann eine Verenünungsreife nach Poſen und Bromberg, kehrte Wollſtein die zahlreichen Gäste, mahnte er in dieſen ſchwe⸗ 


— nn . 


ſchließlich nach Slachein zurück, und den Weißnachtsfeiertagen ren Zeiten den Mut nicht ſinken zu laſſen, ſondern die weltbekannte 
17 der glückliche Bräutigam nach one, um nun überhaupt deutſche Arbeitsluſt auch fernerhin hochzuzalten und fie auch der 
ichts mehr von ſich hören zu laſſen. Das beunrußigte natürlich Organiſation zugute kommen zu lafien, Darauf folgten mehrere 
die ſunge Braut fo fehr, daß fie ſchließlich kurz entihloffen nach von den einzelnen Ortsgruppen aufgeführte, floli geipichte Ein⸗ 
Oſtrowo fuhr, um hier zu erfahren, daß dert ein Gerichtsdiener 5 die oft gen 10 Lachmuskeln in Bewegung festen, 15 
dieſes Namens überhaupt nicht exiſtiere. In ihrer Bekümmernts * N e f . ger er Schme 5 
wandte fie fih an die Oſtrowoer Kriminalpolizei. Auf Diefe Weile porto leider nacht hallen kenne Ge ſordecke nech er Be 
bekam auch die Poſener Kriminalpolizei von der Sache Kennt⸗ leit 99 1 55 508 8 Mid 2 len er Lager ade ae 
nis, dieſe ermittelte ſchließlich den Schwindler in Poſen in dem 10 1 En wirkenden und dem Vorſtande den 
83 Jahre alten angeblichen Kaufmann Piotr Nowaczyk, der hau ing ach NE . 
bereits verheiratet und Vater von vier Kindern iſt. Das ganze Verloſung bon seftifieten Gegen een is aus ſtiftetem Mehl 
Geld hat er nach ſeinem eigenen Geſtändnis teilweiſe auf der Ver⸗ gebackener Kuchen und eine amerifaniiche Vestel rung ſtatt 
nügungsreiſe mit der Braut verjubelt. Einſtweilen hat er Ge⸗ Darauf trat der Tanz in ſeine Rechte, dem ſich alt un) jung bis 
egenheit gefunden, im Unterſuchungsgefängnis ſeinem kurzen in die frühen . hingab, noch oft ae von 
Liebesglück nachzutrauern. Er hatte aus einem Wirtshausgeſpräch, luſtig vorgetragenen Couplets. Von dem Reinertrag des Feſtes 
58 Fan t 3 der Cen bekommen, — das ſo recht bewies, was ein wirklich 1 Vauernvercin 5 
e Frau in Slachein im Beſi eutender Geldſummen war und biet i i 

hatte dieſe Kenntnis zur Ausübung des Schwindels benutzt. e Wr 006. 630 ROMREIUNS WEDFEONRTE 
ö S. Nagaſen, 23. Januar. In der vergangenen Nacht wurde der 

HE Gvangeliſch⸗kirchliche Perſonalnachrichten. Berufen: der Pfarer Marte von Einbrechern heimgeſucht. Dieſe 
re 95 ein aus Bnin zum Pfarrer in Altbayen, der Hilfs⸗ 1 2 8 1 uni 8 . 
rediger Weiß aus Piasken zum Pfarrer in Oberſitzko; der an Ort und Stelle das dem Piarrer gehörige S wei a e Eins 
farrer Melhorn aus „ Pfarrer A geweide und fonftisen mneren Organe ließen he liegen. De Diebe 
emeinde Thorn⸗Altſt. Geſtorben: der Pfarrer Stolzenburg de mit den örtlichen Verhältn ſſen offenbar gut beriraut waren ſtahlen 

Mi A 3 die Kandidaten des Pfarramts taffehl | 16 5 erg 9 5 e a 
e p. Thorn nat, | ro now wu namo⸗ 
x ſtrankenverſicherungspflicht der Geiſtlichen. Nach einer 


— — 99 95 ander 1 * * | 3 ” = 
Mitteilung des Okregowy Urzad Übezpieczes (Bezirks⸗Verſiche⸗ eier lang, 28 Aentimerex breit, und ein Treibriemen von 5.30 
rungsamts) an das Evangeliſche Konſiſtorium unkerliegen die Nu e und 14 eee ee, m Befamımerse e 
Geiſtlichen der Verſicherun Krankheit auf Grund des pol⸗ 


1 95952 drei Millionen Mark geitohlen. 
niſchen Staategeſetzes vom 29. Mai 1920. Gegen Ortskranken⸗ 2 . 
alien, welche die Verſicherung von Geiſtlichen überhaupt ablehnen Handel, Geweros und Hernehr. 


oder bezüglich des Alters des zu Verſichernden unzuläſſige Be⸗ 
ſchränkungen machen, ift Beſchwerde beim zuſtändigen Bezirks- Kurſe der Moiener Börie, 
erſicherungsamt in Poſen oder in Thorn einzureichen. 


[Obne Gewähr.) 


ai Nochmals die Abſchaffung der goldenen Rirdengeräte. Vor Wertpapiere und Obligationen 22 Januar 23. Januar 
einiger Zeit forderte in einem Aufruf der Kardinal⸗Primas von 4proz. N Per lde. 85 us 
Polen, Erzbiſchof Dr Dalbor, die katholiſchen Kirchengemeinden nöwla ) 170 + — 
auf, die goldenen und fisbernen Kirchengeräte, der pielen Kirchen- Bankaktien: 


u _— 1500 ＋ N 
Bank Dysk., vndgo ze ⸗Gdansk Em. 625 ＋ N 67-15 + N 
stmiteefi, Botoch i Skͥaa BED 8 0 +N 2700-2800 ＋N 


Vant Poznanstt Lee + — 
Bank Braemnztomesn (ex Zukaufsr.) 120 +A 12 01100 ＋A 
1600 1700 KN 190 ＋ * 


Bank Zw. Spötet Baront. 1.-X. Em. 
Volski Bank Handle wy, Poznan 2100 —250 +A 2100 - 2300 +N 


diebſtähle wegen, durch Geräte aus anderem, minder wertvollem zn It. Em. 

Metall bzw. Glas zu erſetzen. Wie die neuerlichen Kirchendieb⸗ e eee 

fable aber erweiſen, hat man dieſer Aufforderung bisher noch nicht 

n genügendem Umfange Folge geleiſtet. Der Kardinal⸗Primaz 

bringt ſeinen Aufruf daher als in Erinnerung und ſpricht die 

Erwartung aus, daß ſeine Anordnungen in Zu t beſſer befolgt 
n. 


ER Re 83 ee ie 55 gg Sam. 2 Herman L-1V im 800-850 5 800 + A 
; djte und Telegraphenbeamten⸗Verein in jeiner | Wielfop. Bank Rolniczy L-IV. Em. 80 —8 0 4 800 HA 
1 t V 1 ei 1 * * 1 Ps 1 . g 1 
:ͤ 1039 berlantsetien Mole und Reitgranientiuhnen| "Smemprwitens" nn, 00.0 


und 


923 verjammelten 25 tealtien : 8 8 
Ben den Magiſtrat der Stadt Graudenz auf ae icht leſen | Arena . „380 29 0 LA 2300-200 4A 
chführung der Verordnung betr. die augenfällige Kenntlich⸗]Bydgoska faba Müde. . . 7-95 „ A 6-0 N 


machung der Preiſe bei allen Artikeln ohne Ausnahme, ganz gleich, 
ob fie in den Schaufenſtern oder innerhalb der Verkaufslokale oder 
auch auf offenen Bänken, Tiſchen, Wagen uſw. ausgelegt ſind. 
Die derzeitigen Erfahrungen lehren, daß der größere Teil der 
Kaufleute und Händler die zu dieſem Zwecke wiederholt erlaflene 
Verordnung nicht beachtet.“ — Die dieſer Ent F g zugrunde 

die Verhält⸗ 


1600-1550 +N 100-1550 +N 
— — 25 000 
1100-1200 +N 1400-1500 +N 
86 0—9150 KN 9500-9850 -+-N 
600-775 N 8 0-750 + 


3400 3200 FA 3101-28 0 +A 


N. Barcikomski (exkl. Run.) 
Browar Krotoſzynski (exkl. Kup.) 
Brzeskt Auto l.— Il, cm. 
H. Eegielst I. VIII. cm. 
Centrala Rolnikow L—V. Em. 
Centrala Stor ve: „„ 


= 
* 
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e N 2:3: 25, 1a & nd —.— 2600 + N 
3 I. Hartwig L—V. Em. (erfi. up.) 19001950 FCN 2000) 210 PA 
# Die außerordentliche Gene ralverſammlung der Siftori»| Hartwig Kanrormwir „u un 0 rum 70.0 24 
chen Geſellſchaft, auf die ſchon einmal hingewieſen wurde.] Homoſan 1.—Ill. m. — 17500 4° 
Adet am Dienstag, dem 6, Februar, abends 8 Uhr in der De t⸗ Hurtowing Drogeroina » » 475 ＋ A in +A 
chen Bücherei (Zwierzyniteka 1) ſtatt. Die Tagesordnung des] Hurtownia Imiasloma . . . 4042 HA 425-400 ＋ N 
dec tlichen Teiles lautet: 1, Mitgliedsbeiträge. 2. Neue Ver⸗ ! moon Stor 1. — I. Em. 1000 A e 
fſentlichungen. 3. Kaſſenbericht. — Nach dem geſchäftlichen Teil] Berzjeld⸗Biktor uuns 430-12 TA 4900-3900 ＋A 
Woreng gef ide kn Sf 177 7735 1 un ara RT en N a mEr® 
„Polens Peſchicke im Spiegel ber polniſchen Dich⸗ Na onna / 
tung“. 5 1 1 4 uban, Fabrnka pizetw. ziemn. . 6. 0 55 00 CN 55 000 + N 
Dr. Roman Wan. . 100 0-13500+A 1800-19 


ai Im Orohen Theater wird Strauß“ Fledermaus“ 
eute, am Mittwoch, zum erſten Male aufgeführt und am 
reitag zum erſten Male wiederholt. Die Hauptrollen ſind mit 
en Damen Fontanswna, Lenczewsla, Zamorsla und den Herren 


ON 
mM N 


Malawoki, Popiel, Romejko, Tarnawski, Woliaski beſetzt. Muſika⸗ res e 37 

liſche Leitung: Direktor Stermich. Spielleitung: Czaplewöki und e Bybaof: . 8 zur N 
Tarnawsli. — Sonnabend: am Nachmittag „Hänſel und Barra e „ 10 1880 KN 1002 00A 
Gretel“ (halbe Preiſe), am Abend; „Entführung aus Vozn. Spoita Sriewun l. vi. Em. 5800-5400 +N 5100-500 JA 
dem Serail“ (Gaſtſpiel Jadwiga Debiela), Sonntag nach. tecſa Stabtow zen (Zapatt) .. 230 9% N 2700-8 00 + 

mittag: Verdis Maskenball“ mit Herrn Wolinsli in der Spölfa Stolar fa .. . 4000-4100 N 4500-47 LN 
Nolle des Grafen. (Ermäßigte Preiſe.) — Vorverkauf in der Sarmatia LI. m. 3100 8100 +A 
Zigarrenhandlung von Görski (Hotel Monopol). S Ne cn 2722 160-175) HA —— 

& Verhaftung von Dieben. Geitern abend murde Wladislaus] Tir 99% N 925 950 N 
Wenderg aus Warp dabei überrascht, als er am Bahnboie | Una“ (fraber Bengli) L. u. Il. Em OU N 140-5300 4A 
Gerbe damm eine unter der Eiſenbahndrücke beieftinte Blechrinne ſtahl.] Waggon Ouro wo 22900 A 20-29 0 A 
ar wurde geſtern in der Mühe des Domes ein Mann namens | Wisla Bydgofze zz . 1000 AN 16000160 0 N 

oſzyns i ſeſigenommen der auf einem Wagen 8 Zentner altes] Won „100 + 100 —110 ＋＋ 
Blech mor. das er bei einer niedergebrannten milttärſſchen Bareck Wulwornſa Chemie zna l. —IIi. Em. 1500 1900 A 1701. 0 +A 
flohen Den m —— auch zeiten ein — — Zar I. u. Il. m. „15000 +N —.— 

] us Bentſchen feilrenommen als er in einem Alwaren⸗ Jie ö tskie . OU 4900—487 
eſchäft in der $w, Marcin (fr. ee bökg Wolle verlauſen K Fe 5 hf er 

lite, die er in Bentſchen geitohlen hatte, Mus zahlung Nerun 140-148. Umſatz: 28 C00 0% disch. Mak. 


% Beſchlagnahmte Diebesbente. Einem Manne wurden folgende 
offenbar geuohlene ſubderne Sachen abgenommen: 10 Teclöffel mit 
den Buchtaben K. L. eine Gabel M. K. F. und ein ſilbe nes Meſſer. 


Lokomobilen, 

Dampfmaſchinen. Rohöl. 
und Sauggas motoren. 
komplette ober geteilte Ein⸗ 
uch ungen von Sägewerken, 
Ziegeleien, Mühlen, own 
ktomlene Fabriken und 


Werkſtätten lauft auf eigene 
Rechnung zu Höchſtpreiſen. 


Spotda Inäynlerska J. 1 0. . 


Poznan, Wiefary 9 
Tel. 11-08, (404 


Dollar der Bereinigt. Staaten 29 Fra te 1000% Holl. 
Gulden 12400. 8 1 ! ge e 


a Annedot N Nachfrage. . = Umion. N 


erfihrenen 


rekior, 


eren Stelln it Erfolg tatig gew ſen 
ur 113 an Ge Ash 


Sämereien I 
aller Art @ 


für Landwirtſchaft u. Gärtnerei, 
kauft zu höchſten Preiſen 


Ir. Hartmann, 


orniti, 
Gartenbau und Samenhandlg. 


Daunen 


Kaufe Topfbiumen unb 
geſchnittene n! N . 
inthen. Aenvaflen, le. 


Su he zum 1. Juli älteren, 


Güterdi 


welcher in 
B we 


tit. 


Rolerei-Berwaller gi: 


geischt, der ſich durch gute Bergnifie und Empicblungen aus 
weiien kann Meldungen an den Vorſtand Herrn Matt in 


Kaufe gediegenes 


Schlaf⸗, Speiſe⸗ . 
Hertenzimmer 


er 9860 Ensiomen eotl m. Wohnung übernahme 5 a ar ſprechend, ſoſort gei 
Angebote A Ausf. Off. u. 5118 a 5. Mollerel-Genoſſenſchaft Iwieczli, N N en 
Bracka Ne.3.1&e,chäjısit. d. Bl. erbeten. Ar. Gniezuo. 


Darijawa, 


ihere Prlvaiſchule in Kyezywot 
ſucht per loſort oder ſpdüer ö 

2 Lehrer 
Stan ele A. sar in Ryczywöl. 


Zueeiläſgen Schäfer 
für. Slammherde 
rznbu zewo, IN 


ung 


zur Hilfe im Operationszimmer, deutich und poinifd 


1. 
Z Westpha 
eee 


= Kleleaußsfuhr aus Polen. Das polniſche Haupt⸗Ein⸗ und 
Ausfuhramt hat rage bis zur Feſtſetzung von Aus fuhrkontin - 
genten A Gerſtenkleie Ausfuhrgenehmigungen für 800 Wag ⸗ 
gons Gerſtenkleie auf Konto des zu bewilligenden Kontin⸗ 
gents zu erteilen. Ausfuhrgenehmigungen auf Gerſtenkleie können 
nur große Mühlen, deren Produktion mindeſtens 50 Tonnen 
monatlich beträgt, und Handelsfirmen erhalten, wenn ſie Ur⸗ 
ſprungszeugniſſe vorlegen. 

= Eine M lliarde Kredit für Handwerkerlnnungen in Polen 
Nach „Wiadomosei Krakowskie“ wird das Miniſterium für In⸗ 
duſtrie und Handel den Handwerklerin nungen einen Ke ⸗ 
dit von 1 Milliarde polnifhe Mark gewähren. Dicſer 
Kredit ſoll den Mitgliedern der Innungen zum Ankauf von 
n und Handwerkszeugen dienen, für die die 
Handwerker durch den Kauf von einzelnen Mengen bei Vermittlern 
größere Summen zahlen müſſen als die Großinduſtrie. Der An⸗ 
kauf durch die Innungen im großen wird unſerm Handwerk großen 
Nutzen bringen. 

= Bekämpfung der Verſchlebung von Waren ius Ausland. 
Wie der „Przegl. Wiecz.“ erfährt, hat eine Konferenz der inter» 
eſſierten Miniſlexien beſchloſſen, zur Bek impfung der ungeſeblich n 
Aus fuhr zwei Kommiſſionen zu bilden, von denen eine nach 
Danzig zu reiſen hat während die andere die übrigen Gen‘ 
punkte auſſucken wird. Die Kom miſſionen haben inrerßalb 
eines Monats nach ihrem Zuſammentritt Berichte über ihre Täãtig⸗ 
keit vorzulegen. Sie werden in dieſen Tagen gebildet werden 
und beginnen ihre Tätiek it ſofort. Sie ſeben ſich aus Mitoliedern 
des Haupt⸗Ein⸗ und Ausfuhramtes, des Finanz⸗, Handels und 
Außenminiſteriums zuſammen. 


Auttiche N tierunzen der Voſener Getre debörſe 
vom 24. Jonnar 1923. 
(Chnr Gewähr.) 


(Die Groß hanbelspreiſe verſtehen ſich rür 100 Kg. dei jorostiger Waggon ⸗ 
Lieferung.) 


Weizen 5 00090 00 | Veizenkleie 46.000 
Roggen 78000 82018 Noggenfleie 46 0⁰ 
Braugerſte . . 60 000-64 000 Jelderbſen. .. 85000 — 90000 
ſer „ 00 0 63% O ik orınerbien 110000120000 
Weizenmehl 135 00 14 00% Zerradella .. 120 00-14 '009 
Rogaen mehl 7. 12.0126 00 | Buchm tien . . . 50 00050 000 
(inkl. Säcke) Yıbrıllartoffeln . u 


Situation fortgeſetzt zuhle. — Stimmung: [hwäder, 


———— 
Poſener Biehmarst vom 24. Jannar 1923. 
(ine Gewähr.) 

Es würden gezahlt für 10 Kuogramm Lehendgewicht 

1. Rinder: Färſen und Kühe : 1. Sorte 250 % 20% )) M. 
Sorte 210000 - 2.00 0 M. — Mälber: 1. Sorte 29000 bis 
800: M 1. Sone 2% 0002 0% 0 M 

II. Schafe 1. Sorte 20000 270 000 N. II. Sorte 220 00 bis 


240 000 M. 

It: Schweine: 1. Sorte 470 % 40 % N. II. Sorte 
440 000 - 450 000 M. III. Seite 4000 0-420 000 N. 

Der Auntieb betrug: 218 Runder. 204 walder 219 Schafe. 
4 gegen 835 Schweine. — Tendenz: ſegr lebhaft; gut gemaſiete 
Schweine Über Notiz. 


Wa ſchauer Börſe vom 23. Jauuar. 
Valuten: 
Dollar der Vere nigten Sauen 28 600, 28 400 25 000. 
Deuiſche Mark 1.87 J. 42½ 147½ 
5 Deviſen 


Beigen „1885, 1615 164d, Pane . „1845 122 6, 

ee 1 i a4 90, 7921% 

Tonen 1 c, 128000, Bin a dl 
181.400, Amd . 1100, 

Neuvork W 750, 234 0 we olm 800. 


Waorſchauer Mitta ıstarje vom 24, Januar, 


Deutfhe Reihamarl „vs... 18-137, 
M 20 000 


Berliner Produßlenbericht vom 22. Januar. 
Amtliche Produktenbörſe, per 50 kg in Mall. 


Roggenmehl 
| ... 88700 


fur 1m KR... 8 


mäıtiichez .. 


ſchie ſiſcher „„ * Wei. enkleie,, use» 19500 — 20U: 0 
medienburger ... — No genkleie. 23 16500—. 

Nog zen U 
n 3500036500] Le uſaat Süifenie 
vom sn.» — rüchte 
jet leſiſcher 332170 — Biltorinerbi n... 5700070000 

Gerſte a kl. Sp iſcerbſen. .. 430.0 0000 
Wi tergerſte „„. * Autttererb enn * 

ſchleſiſche . . 2009-3100 | Pe ufoten — 

N afer Ackerbohnen — 
märtifcher ..rons 27000—.8300 Wicken ä 5957＋7˙ 6 2900025000 
vomm rider ans — Blaue Lupinen — 

N ſchleſiſch x ...... . Gelbe * .... — 
weſtpleußiſcher ’. — Serradella — 7000075000 

Mals Mape kuchen 21570—.2000 
loto Ber in. 39000 Trocken ſchnitzel .. 10 00 11.00 
frei Hamburg — ud an ser. 15 1(0- 16000 

Welzenmehl — Torfmieluſſe . , 7500 0.0 
far 100 Kg. . 0000 — 10600 [Martoſſeiſloden .. . 17000-1700 


Hamburger Gifnotierungen für Importgetreide. Weizen 
man. | 13,10 Fl., mals, am. mig. Bo Ji, geto La Plata faq- 
pr Fl., loſe ‚wicht. 77 R 1 it “ * 62-63 xg. ar Fr, 

og gen, weiten einjaat nom. 21 Kl., 
Behr ard 6,00, Kurs 268 8070 


Dr. Bibeı 


t Oßiteaien: d 


urn nn seren.entnenngnnnnt 


* ‘ 
Siellengeſuche. 
Ein engl. Mädchen ſucht 
dom 1. 3. 28 bei deuiſche r 
Herr haft Stellung zur 


Erlerrung des 
Han ha.. 


Am lieb een auf einem Gute. 
Off. u 8152 g. d G.ſchafts ⸗ 
nelle d. Vol. erbeten. 
— 
Suche f. m. Tochter 18 *. 
eval. Stellung eur Erler 
nung der Küche und des 
ashalts, bei „am nel? 
bin und Tach ned. 
vo Dienſimadchen voran“ 
den. Parihaus b vorsumt 
Angeboe unter B. 5149 
an die Geſchäſteſtelle d. B. 
ien. 


15147 


(i 


ſferten an ben 


nnen), 
Dir 


k. fie. Gefl eltor 


oder ſpäter 


[5132 
Scham, 
es Fräulein 


* 


